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Schuldentilgung im preußiſchen
Staatshaushalt.

Zum eiſernen Beſtand der „Freiſinnigen Zeitung“ gehört
bekanntlich ein Artikel, in welchem die Finanzlage hen
als außerordentlich günſtig hingeſtellt wird in der Abſicht, da
durch Stimmung zu machen gegen eine Finanzreform. In den
letzhin erſchienenen Ausführungen, die das Richterblatt zu dieſem
Thema brachte, war zur Begründung der Behauptung, daß die
preußiſchen Finanzen günſtig ſtehen und die Mittel zu beträcht-
lichen, dauernden Mehrausgaben bieten, u. A. auf die außer
ordentliche Schuldentilgung hingewieſen, die in den Jahren
1887/91 ca. 354 Millionen Mark betragen habe. Gegen dieſen
Einwand ergreifen heute im Auftrag des Finanzminiſteriums
die Berl. Pol. Nachr. in Folgendem das Wort:

„Dreierlei iſt von der Freiſ. Zig. überſehen. Zunächſt, daß jene
Jahre einen ganz ausnahmsweiſen Charakter tragen und ſich ſowohl
von der Zeit nachher, in welcher bekanntlich bis einſchließlich des
letzten abgeſchloſſenen Finanzjahres 1894/95 regelmäßig die Einnahmen
zur Deckung der dauernden Ausgaben nicht zureichten als von der

vorhergehenden Periode erheblich unterſcheiden. Jn den
ahren 1880—87 waren zuſammen rund 167 Millionen Mark zur

Balanzirung des Etats aus Anleihemitteln bereit zu ſtellen.
Aber es iſt ferner auch jene beträchtliche Summe von Schulden-

tilgung keine reine Freude, ihr ſtehen abgeſehen von denjenigen An
leihen, welche in den Jahren 1887—-91 für produktive Zwecke gemacht
ſind, allein 54 Millionen Mark an Anleihen für Nothſtands- und
Hochwaſſerzwecke gegenüber, aus denen auch nicht die geringſte direkte
Einnahmevermehrung erwachſen iſt. Endlich geht dieſe ſogenannte
außerordentliche Schuldentilgung auch nicht entfernt in ihrem vollem
Betrage über das hinaus, was in normalen Verhältniſſen nach dem
preußiſchen Finanzrecht an Schulden getilgt werden muß. Die in
dem Eiſenbahngarantiegeſetz von 1882 vorgeſehene Tilgung der
Eiſenbahnkapitalſchuld mit ihres Nominalbetrages hat auch
in den Etats jener Ueberſchußjahre nicht vorgeſehen werden können,
iſt vielmehr ausſchließlich aus den Rechnungsüberſchüſſen bewirkt
worden. Von jener außerordentlichen Schuldentilgung fallen rund
150 Millionen Mark auf die geſetzliche Tilgung der Eiſenbahn
kapitalſchuld. Es bleibt alſo auch in dieſer günſtigen vierjährigen
Ausnahmeperiode nur eine über dieſe Tilgung und die Anleihen zu
unproduktiven Zwecken hinausgehende Verbeſſerung des Staats-
vermögens von etwa 150 Millionen Mark übrig. Dieſe reicht mit
hin noch nicht einmal aus, um die Verſchlechterung des Vermögens
beſtandes durch die Fehlbeträge der früheren Jahre mit 167 Mill.

k. auszugleichen.
Wenn ferner die Behauptung zu dem gleichen Zwecke aufgeſtellt

wird, die Defizits der Jahre 1891/92 bis 1895 96 ſeien zum Theil
nur Rechnungsdeſizits, weil in den Etats neben der geſetzmäßigen
Tilgung nicht konſoldirter Anleihen eine weitere Schuldentilgung
vorgeſehen war, ſo bleibe dabei unbeachtet, daß dieſe Schul
dentilgung nichts anderes iſt, als die Fortführung der vorgeſchriebenen
Tilgung der konvertirten Prioritätsanleihen der verſtaatlichten Bahnen
in anderer Form. Die für dieſe Tilgung nothwendigen Summen
wurden bekanntlich, ſolange die Prioritätsanleihen in ihrer urſprüng-
lichen Form beſtanden, vorweg aus den Ueberſchüſſen der
Eiſenbahnen gedeckt und es beruht auf ausdrücklicher Ver
ſtändigung zwiſchen Regierung und Landesvertretung bei der
Konvertirung, daß durch dieſe letztere die ordnungsmäßige
Tilgung dieſer Eiſenbahnſchulden nicht aufgehoben werden ſoll. Der
Sache nach gehört daher auch dieſe Schuldentilgung zu den aus den
laufenden Mitteln zu deckenden Ausgaben und, wenn die ordentlichen

Einnahmen zu deren Deckung nicht reichen, ſo hat man es mit einem
reellen Defizit zu thun, ganz abgeſehen davon, daß in allen dieſen
Jahren die geſetzliche Tilgung der Eiſenbahnkapitalſchuld blos auf
dem Papier ſtand und eine regelmäßige Tilgung der Conſols über
haupt nicht ſtattfindet. Für denjenigen, welcher die preußiſchen Fi-
nanzen mit ernſtem Pflichtbewußtſein beurtheilt, entrollt ſich daher
ein weſentlich anderes Bild als in den Augen der Eingangs erwähnten
Kritiker der Finanzverwaltung.

Die ganze Deduktion dieſer Kritiker, daß ein Staat kein Defizit
hat, wenn er in ſo geringfügiger Weiſe 1894 95 beträgt die ge
ſammte Schuldentilgung nicht einmal I ſeine Schulden tilgt,
wird wohl von jeder ſoliden Finanzverwaltung in der ganzen Welt
als haltlos bezeichnet werden. Man braucht in dieſer Beziehung nur
auf England hinzuweiſen. Aber ſelbſt Frankreich, wo die Finanz-
poltiker gerade heute mit ganzer Energie ſowohl in der Kammer, als
im Senat für die Verſtärkung der Schuldentilgung eintreten, verwendet
auch heute noch über 63 Millionen zur Schuldentilgung. Dazu kommt in
Preußen die Thatſache, daß das Reich bisher nur Schulden gemacht,
aber keinerlei Schulden getilgt hat und daß wir auch für unſere
Betriebsverwaltungen keinerlei Reſerve oder Betriebsfonds beſitzen.
Es ſind auch dieſe Thatſachen von den Vertretern des Zentrums ſo
wohl im Abgeordnetenhauſe als auch im Reichstage beklagt und iſt
Abhülfe auf dieſem Gebiete von allen Parteien mit Entſchiedenheit
verlangt worden.

Auf die eigentlichen Gründe der Finanzlage Preußens werden
wir ſpäter zurückkommen. Wenn dieſelbe nicht geradezu bedenklich
ſich geſtoltet hat, ſo iſt dieſes lediglich den durch unſere Vorfahren

eſchaffenen geſunden Grundlagen der preußiſchen Finanzen überhaus und der pflegſamen Finanzverwaltung, welche in den letzten

n mit voller Zuſtimmung des Landtages geführt iſt, zu
verdanken.

Dentſches Reich.
Die Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt. Die Reichs

einnahmen aus Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen ſind für
das Etatsjahr 1896,97 wie folgt veranſchlagt. Zölle 356 098 000
Mark gegen 348 572 000 Mark im Etat für 1895 96, Tabakſteuer
11 191000 Mark gegen 11 331 000 Mark, Zuckerſteuer 80 000 000
[80 000000] Marl, Salzſteuer 44 240000 ([43 657 000]) Mark,
Branntweinſteuer, und zwar Maiſchbottich und Branntweinmaterial
ſteuer 17 970000 [18 820000 Mark, Verbrauchsabgabe und Zuſchlag
dazu 99 055 000 [98 957 000] Mark, Brauſteuer und Uebergangsabgabe
von Bier 25746 000 [25 603 0007 Mark. Dazu kommen
die Averſa für Zölle und Verbrauchsſteuern, und zwar erſtens ſolche,
an denen ſämmtliche Bundesſtaaten theilnahmen, nämlich Zölle und
Tabakſteuer mit 46 000 (45 000) Mark, Zuckerſteuer, Salzſteuer,
Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer mit 17 310 (16910) Mk.,
zweitens ſolche, an denen Bayern, Württemberg, Baden und Elſaß-
Lothringen keinen Theil haben (Brauſteuer) mit 1520 (1510) Mark.
Zuſammen ſind die Einnahmen aus den genannten Einnahmequellen
auf 634664 830 Mark veranſchlagt, n enüber 627 003 420 Mark im
Etats ſoll für 1895,/96, es iſt alſo eine Mehreinnahme von 7 661410 Mark
veranſchlaat worden. Die Reichseinnahmen aus Stempelabgaben
ſind für das Etatsjahr 1896/97 wie folgt veranſchlagt: Spielkarten-
ſtempel 1328000 (1312 000) Wechſelſtempelſteuer 4 836 000
(4 727 000) Stempelabgaben für Werthpapiere, Kaufgeſchäfte c.
und Lotterielooſe 51 082 000 (44 870 000) Statiſtiſche Gebühr
754 000 (720 000) zuſammen 61 000 000 gegenüber 54 629 000
im Etatsſoll für 1895/96. Die veranſchlagte Mehreinnahme beträgt
alſo 6 371 000

Der Reichsanzeiger theilt die ſtatiſtiſche Ueberſicht über
die Ausdehnung des Tabakbaues im deutſchen Zoll-

W im Erntejahr 1895 mit. Der Flächeninhalt der mit
abak beflanzten Grundſtücke betrug in dieſem Jahre 21168,9 ha,

was im Vergleich zum Vorjahre eine Steigerung um 3588,6 ha
bedeutet. Zieht man in Betracht, daß im Jahre 1892 die
Anbaufläche nur noch 14730 ba betrug ſo läßt ſich eine be
trächtliche des einheimiſchen Tabakbaues zur Ausdehnung feſtſtellen. Heute iſt bezüglich der Anbaufläche wieder

Stand erreicht, den der Tabakbau im Jahre 1887 ein-
nahm.

Jn Sachen der Staffeltarife für Vieh wurde in einer
vorgeſtern in Eſſen ſtattgefundenen Verſammlung des
Bundes der Landwirthe nachſtehende Reſolution de
e von Plettenberg-Mehrum um an den Reichs
anzler zu ſenden beſchloſſen

„Die heute in Eſſen verſammelten etwa 200 Landwirthe, meiſt
Mitglieder des Bundes der Landwirthe, ſprechen Ew. Durchlaucht
die dringende Bitte aus, dafür ſorgen zu wollen, daß die Staffel-
tarife für Vieh auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen
nicht dauernd zur Einführung gelangen. Die niedrigen Getreide-
preiſe machen den Getreidebau nicht mehr lohnend, da ſie nicht
mehr unſere Produktionskoſten decken. In der Viehzucht und
Viehmäſtung ſehen wir immer noch einen lohnenden Betriebszweig,
der aber gleichfalls ruinirt werden würde bei Einführung der
Staffeltarife, welche leider durch die beſtehenden Handelsverträge
auch dem Auslande zu Gute kommen. Wir haben das Vertrauen,
das Ew. Durchlaucht für den Schutz der Landwirthſchaft nach
Möglichkeit eintreten werden.“
F Zur Frage der Zuckerprämien ſchreibt die Poſt:

Da die diplomatiſchen Auseinanderſetzungen über den mög-
lichen Fortfall der Zuckerprämien im günſtigſten Falle lange Zeit
in Anſpruch nehmen, wird der Reichstag in der nächſten Seſſion
unter allen Umſtänden vor die Alternative geſtellt werden, ob die
Zuckerprämien fortfallen oder erhöht werden ſollen letzteres
unter gleichzeitiger Reform der Zuckerbeſteuerung.

Wir haben die Heitungs Mittheilung erwähnt, wonach
der Juſtizminiſter auf den Leonhardt'ſchen Plan einer
konſequenten Durchführung des SchöffengerichtsPrinzips in
der e zurückgekommen ſei, die Juſtizbehörden
zu Gutachten über die Erſetzung der Strafkammern durch
großze Schöffengerichte aufgefordert haben ſoll. An Stellen,
wo man über eine ſolche Umfrage unterrichtet ſein müßte, iſt
indeß von derſelben nichts bekannt.

Dem Vernehmen nach wird im nächſen preußiſchen Staats
haushalt eine erhebliche Summe zu Gunſten der Fachſch ulen aus
geworfen werden.

Wird auf den preußiſchen Staatsbahnhöfen auf denen die
Bahnſteigſperre eingeführt iſt, Jemand ohne Karte auf dem Bahn
ſteig betroffen, ſo wird er zur Nachlöſung einer Karte angehalten
und geeigneten Falles nach Feſtſtellung des Namens ſeitens der
zuſtändigen VetriebsInſpektion wegen BahnpolizeiUebertretung zur
Anzeige gebracht werden. Dagegen ſoll die in der Verkehrsordnung
vorgeſehene Strafe von ſechs Mark bei einem unbefugten Betreten
des Bahnſteiges nicht erfolgen.

Eine Jnterpellation in der Polenfrage kündet die
Berl. Vörſ.-Ztg. an; ſie ſchreibt

In der Polenfrage iſt man ſeit dem März des Jahres 1890
von den Bi marckſchen Wegen abgewichen und der Erfolg hat ſich
alsbald in der Erſtarkung des Polenthums offenbart. Zwar lenkt
man allmählich wieder in dieſer Angelegenheit in des Altreichs
kanzlers Bahnen ein, aber immer hofft man noch vergebens

Aus großen Tagen.

Zur 25 jährigen Erinnerung.
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Der Fall von Metz.
x.

2
e

(Aus Nr. 253 der „Hall. Ztg.“, Jahrgang 1870.)
Der Königin Auguſta in Homburg.

Verſailles, den 27. Okkober. Dieſen Morgen hat
Sir Bazaine's und die Feſtung Metz kapi-
ulirt.150,000 Gefangene incluſive 20,000 Bleſſirte und Kranke. Heute

Nachmittag wird die Armee und Garniſon das Gewehr ſtrecken.
Dies eines der wichtigſten Ereigniſſe in dieſem Monat. Dank

der Vorſehung. Wilhelm.
Der Kranz von Metz.

Metz! von deinem Haupt
ſt das Kränzlein dir geraubt

Und der Mann der kecken That
J des Preußenlands Soldat,

arb um dich in heißem Drang
Ach! ſo ſchwer und ach! ſo lang.
Warſt ſo ſpröde, ſtolzes Kind,
Wie nicht alle Mägdlein ſind,
Wehrteſt dich ſo manchen Tag

mit ſcharfem Streich und Schlag
och in ſolchem harten Strauß
ielt dein Freier tapfer aus,

eute Wunden nicht und Tod,
Kälte nicht und bitt're Noth,

nd nun hält er liebewarm
ich in ſeinem ſtarken Arm,
ält an ſeinem Buſen feſt

in gepreßt.iſt es ihm geglückt
dein Kränzlein liegt zerpflückt

Jungfrau in der Moſelau!
Biſt nun eines Kriegers Frau.
Heil dem tapfern deutſchen Mann,
Metz! der deinen Kranz gewann.

G. S.

Halle, den 28. Oktober. „Tüchtig befeſtigte Stadt, vom
Strom und von Wällen umgürtet“ ſo nennt in ſeinem Gedicht
an Biſchof Villicus, Venantius Fortunatus die Stadt, die „ſchimmernde
Mettis“, deren Lage, beide Ufer der durch das fruchtbarſte Hügel-
land dahinſtrömenden fiſchreichen bläulichen Moſella beherrſchend,
er geprieſen hat.

In ſolchen Tagen, wo ſich Weltgeſchicke entſcheiden, rücken auch
tauſendjährige Ereigniſſe eines Landes, einer Stadt gleichſam in
Wochen und Monate zuſammen. Man überblickt ihre ganze Kette,
und hat ſeine Gedanken, welche neuen Glieder ſich jetzt wohl an dieſe
Kette anhängen. Dieſe ungemein feſte Lage und das ſchöne, anmuthige
und mit Früchten reich geſegnete Land rings umher haben der Stadt
Metz ſchon in früherer Zeit ihre große Bedeutung gegeben, zumal ſie
das Grenzgebiet galliſcher und deutſcher Völker beherrſchte.

Römiſche Alterthümer finden ſich an und vor der Stadt. Vom
auſtraſiſchen Reiche war Metz die Hauptſtadt. Kaiſer Ludwig der
Fromme, Karls des Großen Sohn, wurde hier begraben. Unſer
großer Kaiſer Otto ſoll Metz unter die vier Hauptſtädte des deutſchen
Landes gezählt haben, welche den Feinden Trutz böten, nämlich
Augsburg den Ungarn, Magdeburg den Slaven, Aachen und Metz
den Niede. ländern und Galliern. Jm ganzen Mittelalter blieb Metz
eine volkreiche Stadt, voll Handel und Gewerbe, die überaus ſtolz
war auf ihre Reichsfreiheit und die Fürſtenſtädte tief ver-
achtete. Wiederholt ſchlugen die Bürger die Angriffe der
Normannen, der franzöſiſchen Könige, der Herzöge von Bar und
Lothringen zurück. Metz zählte unter den vornehmſten Reichsſtädten
und wurde an Macht und Reichthum ſo hoch geſchätzt, daß ſein
Römermonat auf 25 Mann zu Roß und 150 zu Fuß ſtand.

Die Glanztage der Bürgerſchaft waren um Weihnachten des
Jahrs 1356. Kaiſer Karl IV. hatte hier den großen und berühmten

eichstag gehalten, auf welchem die goldene Bulle, das Grundgeſetz
des deutſchen Reiches für beinahe fünf Jahrhunderte, vervollſtändigt
und verkündigt, außerdem mehrere wichtige Reichsangelegenheiten ver-
handelt wurden. Die Kurfürſten, die Fürſten, Grafen und Herren und
die Reichsſtädte waren in großer Anzahl und mit unendlicher Pracht
erſchienen. Auch der päpſtliche Nuntius, der Cardinal von Albanien,
der Dauphin von Frankreich und ſein Bruder wohnten dem Reichs-
tage bei. Nach dem Hochamt im herrlichen St. Stephans-Dom be
gab ſich der deutſche Kaiſer und die Kaiſerin auf den Markt, geleitet
von den Kurfürſten, Prinzen und unabſehbarer fürſtlicher und ritter
licher Geſellſchaft. Es war ein (Glonz und Pomp, wie niemals in

dieſen Gegenden geſehen oder erhört war. Unter einem Zelt von Gold
und Purvpur ließen ſich auf erhöhtem Platz Kaiſer und Kaiſerin zur

fel nieder, und die Kurfürſten begannen ſie zu bedienen. Zuerſt
traten die drei geiſtlichen Kurfürſten vor, der Mainzer, Kölner und
Trierer, und verneigten ſich. Sie waren des Reiches Erzkanzler für
Germanien, Italien und Gallien, und hatten zum Zeichen deſſen
goldene Inſiegel am Halſe hängen und jeder in der rechten Hand eine
Pergamenturkunde. Dann ritt der Kurfürſt von Sachſen herbei, des
Reiches Erzmarſchall, in der Hand einen ſilbernen Metzen voll Hafer
vor der kaiſerlichen Tafel ſtieg er ab und ging an ſein Amt, den
Fürſten an den kleinern Nebentiſchen, jedem nach rer den Platz
anzuweiſen. Unterdeſſen reichte der Erzkämmerer, der Markgraf von
Brandenburg, den beiden Majeſtäten das Handwaſſer, indem er ſich
von ſeinem Gefolge die goldene Gießkanne mit Becken und das
köſtliche Handtuch reichen ließ. Jhm folgte der Pfalzgraf vom
Rhein, uud ſtellte als des Reiches Erztruchſeß die erſte goldene
Schüſſel auf des Kaiſers Tafel. Das letzte Erzamt hatte der Kur
fürſt von Böhmen zu verrichten, des Reiches Mundſchenk. An
ſeiner Stelle, da der Kaiſer ſelbſt böhmiſcher König war, kredenzte
den Wein im goldenen Geſchirr ſein Vetter, Herzog Wenzel von
Luxemburg. Zum Schluß kamen noch die beiden Jägermeiſter, der
Markgraf zu Meißen und der Graf zu Schwarzendurg, auf den
Markt geritten, mit zahlloſen Jagdhunden und reich geſchmücktem
Jagdgefolge. Sie blieſen ſchmetternd ihre Hifthörner. Ein gewaltiges
Wildſchwein und ein ſtarker Hirſch brachen hervor, und wurden von
Pohriggtest. bei unermeßlichem Volksjubel, und ſofort zu Speiſen
vertheilt.

So tafelte damals auf dem Markte zu Metz das deutſche Reich,
und alles war in Pracht und Fröhlichkeit, wenn es nämlich am 25
Dezember nicht gar zu kfalt war.

Damals hatte Kaiſer Karl IV. dem König von Frankreich, an
deſſen Hof er erzogen und mit welchem er durch Verwandtſchaft und
Vertrag eng verbündet war, alles mögliche zu Gefallen gethan, hatte
ihm die Reichslande in Burgund, auch vas Gebiet von WelſchLeyn
(Lyon) überlaſſen und den Dauphin zu des Reiches Statthalter von
Graßwald (Grenoble) gemacht. Aber ein Stück von Lothringen oder
gar eine ſolche Hauptfeſtung, wie die freie Reichsſtadt Metz dem
König von Frankreich zu überliefern, das wäre auch des Reiches
Stiefvater, wie man den Luxemburger Karl nannte, nicht eingefallen,
Das durfte erſt zweihundert Jahre ſpäter durch Heinrich II geſchehen

Dieſer verfolgte zwar die prokteſtantiſche Geſinnung im eigenen
Lande mit abſcheulicher Grauſamkeit er ließ den Proteſtanten, ehe
ſie den Scheiterhaufen beſtiegen, erſt die ketzeriſche Zunge ausreißen. In
Deutſchland aber ermuthigte er die Evangeliſchen in jeder Weiſe zum
Krieg wider des Reiches Oberhaupt und ging mit Freuden auf einen
Antrag des Kurfürſten ſeerit von Sachſen ein. Sein geſchickter
Diplomat, Jean de Freſſe, kam nach Deutſchland, ſtellte Gold,
Truppen und Türkenhülfe in Ausſicht uvd verlongte dafür zweierlei:



abſolute Sperre der Preußiſchen Grenze für
ausländiſche Polen. Die Klagen darüber ertönen um
ſo lauter, gig eneſtens ſogar ſeitens der Preußiſchen Staatsregie-
rung die Beſchäftigung ausländiſcher Polniſcher Arbeiter in land
wirthſchaftlichen Betrieben wieder geſtattet wurde. Daß dies eine
wationale Gefahr in ſich ſchließt, iſt zweifellos, denn die Wenigſten
kehren nach Rußland zurück, trotzdem ihr Contract ſie nur für die
Sommergzzeit verpflichtet. Wie uns nämlich gemeldet wird, ſind in den
letzten Jahren über 60000 Ruſſiſche Polen in Preußen geblieben. Die
Ruſſen ſind recht froh, ſo viele Polen los zu werden, bei uns
aber wird durch dieſes Anwachſen des Polniſchen Elements die
angeſtrebte Germaniſirung Poſens und Oberſchleſiens verhindert.
Sind wir doch ſchon dabei angelangt, daß in Weſtfalen große
polniſche Gemeinden mit eigenen polniſchen Zeitungen und polni-
ſchen Geiſtlichen wie Pilze aus der Erde ſchießen. Wir ziehen
uns alſo deutſchfeindliche Slaven und beſitzloſes Proletariat ins
Land wahrlich eine ſeltſame Art, deutſche Intereſſen zu fördern.
Jm Landtage wird man Gelegenheit nehmen, die deutſche Re
gierung darüber zu interpelliren.

Die geſtrige Wiederkehr des hundertjährigen Ge
enktages der letzten n Polens feiert der „Vor
pärts“ durch einen ſchwulſtigen Leitartikel, in dem er wahre na
(onal-polniſche Purzelbäume ſchlägt. Er weint über das un
eheure „Verbrechen“, über den Mord einer „Nationalität“,
er tauſendmal verbrecheriſcher war, als der gleichzeitige Königs
zord der Pariſer Revolution

„Noch iſt Polen nicht verloren.“ Das internationale Prole
tariat hat mit anderen Jnventarſtücken des bankrotten bürgerlichen
Liberalismus auch die Sühne des an Polen begangenen Verbrechens
übernommen und man wird fich erinnern, daß die Internationale
Arbeiteraſſoziation in flammenden Sätzen dieſe Pflicht des Proletariats
betont hat. Noch iſt Polen nicht verloren.“ Nicht als Pfaffen
paradies, wie der katholiſche Klerus es träumt, nicht als Adels-
republik, wie es den Schlachzizen vorſchwebt, wird Polen aufer
ſtehen das ſind Gebilde der Vergangenheit, die in der Gegen
wart keine Wurzel mehr haben und in die Zukunft nicht
hineinwachſen können was kommen wird, ſo gewiß als die
Sache der Arbeit und des Sozialismus ſiegt, das iſt ein freies
polniſches Gemeinweſen, eingegliedert in die freien Gemeinweſen
des internationalen Proletariats.“

Daß die Sozialdemokratie ſich für nationale Jdeen wenn
28 nur keine deutſchen ſind, erhitzt, um die polniſchen Arbeiter
damit zu ködern, wirkt außerordentlich komiſch.

af eine

Oeſterreich.
Zur Programmrede des öſterreichiſchen Premier-

miniſters.
Was in der Programmrede des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten

Grafen Badeni von kompetenten Polititern bereitwillige Anerkennung
findet. iſt der Geiſt friſcher, poſitiver That und Arbeitskraft, der das
neue Kabinet beſeelt. Oeſterreich bedarf bei ſeiner nationalen und
virthſchaftlichen Jntereſſenmannigfaltigkeit vielleicht mehr als andae
moderne Kulturſtaaten einer feſten Zügelführung, welche widerſtrebende
Richtungen im Zaume hält oder ſie für dies Gedeihen des Ganzen
unſchädlich macht. Ohne ein Parteiregiment inſzeniren zu wollen,
wird vaher Graf Badeni, wie er auch ſelbſt erklärte, die Kultur des
deutſchen Volksthums pflegen, inſofern ſie ein wichtiges Mittel zur
Verſöhnung der Gegenſätze bildet. Aus demſelben Grunde wird die
Stellung des neuen Kabinets zu den ſozialrevolutionären Strömun-

en nur in der nachdrücklichſten Bekämpfung derſelben beſtehen können.
n dieſem Sinne eröffnet ſich dem Kabinet Badeni zweifellos ein

weites Feld fruchtbringender poſitiver Regierungsthätigkeit, welche dem
Anſehen des öſterreichiſchen Staatsweſens nach Jnnen wie nach Außen
zu dauernder Stärkung zu gereichen verſpricht.

Gefaßte Spione.
Die Polizei in Krakau ſoll ſchon vor einiger Zeit Verdacht ge

dert haben, daß eine Entwendung von Plänen aus der dortigen
Militärkanzlei und ihre Auslieferung nach Rußland vorbereitet werde.
Die Sache ſoll ſich folgendermaßen verhalten. Ein Feuerwerker,
Namens Schmeidler, der nach Rußland deſertirt war, ſtand mit einem
anderen Feuerwerker in Verbindung zum Zwecke der Auslieferung der
gedachten Pläne. Dieſer Tage ſind drei Bauern aus Ruſſiſch-Polen
mit einem Wagen Nachts in Krakau angekommen, die einen Brief an den
Feuerwerker zu überbringen hatten. Da die Bauern deſſen Wohnung
nicht kannten, geriethen ſie durch das viele Nachfragen in die Hände
der Polizei, die den Brief öſſnete und daraus erfuhr, daß der Feuer
werker aufgefordert werden ſolle, den Vauern die betreffenden Pläne
auszufolgen. Jn Folge deſſen wurden zwei Feuerwerker, ſowie ein
ewiſſer Strumpfner, ein Aſſekuranzagent, ſammt ſeiner Frau und
einem Sohne verhaftet. Dieſe Verhaftungen erfolgten aus dem

Grunde, weil Strumpfner ein Schwager des deſertirten Feuerwerkers
iſt und die Briefe zwiſchen dieſem und ſeinen Krakauer Mitſchuldigen
vermittelt haben ſoll. Auch die drei Bauern ſind in Haft
behalten worden. Endlich ſollen ein Krakauer Schloſſer und ſein
Lehrling verhaftet worden ſein, weil ſie angeblich Wachsabdrücke
von den Käſten, in denen die Pläne verwahrt werden, beſorgt haben.

demacht Civilperſonen wurden Strafgericht

Frankreich.
Der Südbahnſkandal zieht weitere Kreiſe.
Der „Figaro“, in deſſen Spalten ſeiner Zeit Herr Andrieux den

Enthüllungsfeldzug gegen die Panamiten führte und der immer
im erſten Treffen zu finden iſt, wenn es gilt, die unter den
Größen der dritten Republik eingeriſſene Verderbniß aufzudecken,
tritt heute mit einer Enthüllung hervor, die eine weitere Ver-
tuſchung des Südbahnſkandals unmöglich erſcheinen läßt. Er
bringt nämlich wie uns ein eigener Drahtbericht aus Paris
meldet, das Verzeichniß jener Parlamentarier, die als Mitglieder des
ſogenannten Syndikats für die Begebung der SüdbahnSchuldſcheine
aus den drei Millionen des Syndikatgewinns Autheile bezogen. Es
bekamen Abgeordneter Paſſy 12 500, Abgeordneter Graf Lemercier
4500, Senator Bardoux 1042 Fr. 50 C,, dieſe drei in ihrer Eigen-
ſchaft als Verwaltungsrathsmitglieder des Kredit Induſtriel, der eine
der Banken für die Ausgabe der Schuldſcheine war, ferner die Ab-

eordneten Jules Roche 26 000, Rouvier 6750, Etienne 3000 und
eloncle 5000 Fr. Wir begegnen da einigen vom Panama-

ſkandal her nur allzu wohlbekannten Namen, Jules Roche
und Rouvier. Beide ſind ehemalige Miniſter und Check-
empfänger, im Volksmunde Nolieus genannt, weil in dieſer Panama
ſache das Gerichtsverfahren wider
wurde. Peinlichen Eindruck wird es machen, daß unter den Geld-
empfängern der Südbahn auch die Herren Etienne und Deloncle
vorkommen, Perſönlichkeiten, deren Unantaſtbarkeit bisher bisher
Niemand in Zweifel gezogen hat. Etienne iſt einer der wenigen wirk
lichen Fachleute auf dem Gebiete des Handels und Kolonialweſens,
über welche die Kammer verfügt und deren Name beinahe bei jeder
Kabinettskriſe in den Kandidatenliſten auftaucht. Deloucle, das Haupt
der Kölonialpartei und insbeſondere eifrigſte Befürworter eines Vor
gehens Frankreichs gegen England in der Nilfrage.

Nußland.
Ueber die Todesurſache des Czaren Alexander III.
veröffentlicht der Petersburger Correſpondent der Frſ. Ztg. folgende
ſenſationelle Enthüllung.

„Man dürfte ſich,“ ſchreibt der Correſpondent, „noch der Auf
ſehen erregenden Erklörung erinnern, welche Profeſſor Sacharjin, der
den Kaiſer Alexander III. behandelt hatte, kurz nach deſſen Tode ver
öffentlichte. Der berühmte Moskauer Arzt gab zu verſtehen, daß die
Geſundheit des verſtorbenen Kaiſers in nicht geringem Grade da-
durch zerrüttet worden war, daß er kein gutes trockenes Arbeitszimmer
gehabt hatte! Nun geht mir aber von einer ärztlichen Autorität, die
unbedingtes Vertrauen beanſpruchen kann, eine Mittheilung zu, welche
ſehr mertwürdig iſt und die Erkrankung des Kaiſers Alexander in
einem ganz neuen Lichte erſcheinen läßt. Vor ungefähr zwei Jehren
erkrankte nämlich plötzlich der Leibkoch des Kaiſerpaares, ein Mann,
der nahezu zwanzig Jahre an der Spitze der kaiſerlichen Küche ge

ſtanden hague. Da der Hofarzt gerade abweſend war, wurde ein bei
dem Küraſſter- Regiment in Gatſching angeſtellter Arzt geholt. Die
Krankheitsſymptome kamen ihm fehr verdächtig vor und bei näherer
Unterſuchung konſtatirte er, daß der kaiſerliche Leibkoch an Schwind-
ſucht in weit vorgerücktem Stadium litt. Der Arzt berichtete ſofort
über ſeinen Befund und der Koch wurde unverzüglich mit reichlicher
Penſion entlaſſen. Mein Gewährsmann iſt nun der Ueberzeugung,
daß die Lungenaffektion an welcher der verſtorbene Kaiſer litt und
woran der jetzige Thronfolger angeblich auch die Großfürſtin
Xenia leiden wahrſcheinlich auf die Krankheit des Kochs zurück
geführt werden kann indem ja ein guter Koch in die intimſte Be
rührung mit den von ihm bereiteten Speiſen kommen muß und
omit die Gefahr einer unmittelbaren Uebertragung von Krankheits
eimen vorhanden iſt.“

Die verha fteten
eingeliefert.

Spanien.
Neue Rüſtungen Nordamerikas Haltung.
Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika erließ aufs

Neue die Anweiſung, die Ausſendung von Flibuſtiers und Waffen
nach Cuba durch thätige Verfolgung zu hindern.

Spaniſchen Transatlantiſchen Geſellſchaft in kubaniſchen Gewäſſern
beſtellt, die Anfang Dezember fertig ſein müſſen. Sie werden mit
14 em Kanonen ausgerüſtet ſein und eine Nominalfahrgeſchwindig-
keit von 17 engl. Meilen pro Stunde haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

-st- Schraplanu, 24. Okt. (Durch einen Sturz von der
Treppe) zog ſich geſtern der auf dem „Adolphſchacht“ bei Ober
röblingen beſchäftigte Arbeiter Käſtner von hier einen Bruch des
rechten Armes zu. Der Verunglückte wurde dem Krankenhauſe
„Bergmannstroſt“ in Halle überwieſen.

d. Eisleben, 24. Oktober. (Die freiwillige „Turner-
Feuerwehr'“) feierte geſtern Abend im Wieſenhausſaale durchFeſteſſen das 20jährige Beſtehen derſelben.

f. Heldrungen, 23. Okt. (Lehrer-Jubiläum.) Geſtern
feierte Herr Canktor Thinius in ſeltener Friſche unter reger Be
theilung der Bürger, Lehrer und Paſtoren der Stadt und der Um-
gegend ſein 50 jähr. Lehrer-Jubiläum. Herr Th. erfreut ſich all

e aus Formgründen eingeſtellt

Spanien hat in England ſechs Dampfer für den Dienſt der

ſeitiger Verehrung. Seine hieſige Lehrthätigkeit währte 45 Jahre.
Vom Kaiſer wurde dem Jubilar der Adler der Jnhaber des Haus
orden des Hohenzollerns verlichen. Möge dem Jubilar ein heitrer
Lebensabend beſchieden ſein.

Weiſtenfels, 25. Oktober. (Prämiirung.) Beim
geſtrigen Schluß der von unſerem landwirthſchaftlichen Kreisverein
veranſtalteten Obſtausſtellung erhielten einen erſten Preis Amtmann
Schneider-Poſema und zwei desgl. die Landwaiſenanſtalt in
Langendorf. Zweite Preiſe erhielten Rittergut Dehlitz, Bert-
h old -Rippach, Heinze-Uichteritz, Rittergutsbeſ. Bartels-
Langendorf, Frau Stadtrath Sin ger- Weißenfels. Der Obſtbau-
lehrer Müller-Diemitz, der eigentlich nach Schluß der Ausſtellung
einen Vortrag zugeſagt hatte, war durch die Theilnahme am Kühn-
Jubiläum zu erſcheinen verhindert.

Schöncbeck, 24. Oktober. (Stapellauf.) Heute
wurde der von den Gebrüdern Sonntag hier für den Kaufmann
Dümling erbaute Schleppkahn vom Stapel gelaſſen,
was gut gelang. Dieſer Elbkahn möchte wohl der größte Kahnſein, der die Elbe bisher getragen hat. Er iſt 69 Meter lang und

11 Meter breit. Das Gewicht beträgt 4000 Centner und die Trag
fähigkeit 19000 Centner. Außer dem Boden iſt alles von Eiſen.

Brunau, 23. Oktober. (Einen recht bedeutenden
Verluſt), erlitten, wie dem „Altm. Jnt.-Bl.“ mitgetheilt wird,
am Montag mehre e Viehhändler, die auf dem hieſigen Bahnhofe
Fettvieh verladen hatten. Jn einem Waggon befanden ſich neben
Schweinen und Kälbern auch ein gefeſſelter Bulle, der jedoch der
Feſſeln in einem unbeachteten Augenblick ſich entledigte und dann
arge Verwüſtungen in dem Wagen anrichtete. Da die Händler
bereits nach Magdeburg abgereiſt waren, wurde man erſt durch das
Geſchrei der Thiere auf die Sachlage aufmerkſam. Als es endlich
gelungen war, dem Bullen wieder Feſſeln anzulegen, waren bereits
ein werthvolles Schwein, ſowie drei Kälber getödtet worden, mehrere
andere Schweine mußten wegen ſchweren Verletzungen ſofort ge
ſchlachtet werden. Der Waggon mit dem übrigen Vieh konnte den
Händlern erſt am nächſten Tage nach Magdeburg nachgeſandt
werden, ſo daß die Thiere erſt am Tage nach dem dortigen Vieh
marlkt dort eintrafen.

ek. Deſſau, 24. Oktober. (Hofnachricht.) Der Herzog und
die Herzogin von Anhalt werden am 28. Oktober nach langer Ab
weſenheit wieder hier eintreffen.

ek. Roßlan, 24. Oktober. (Denkmalseinweihung.)
Die Einweihung des Kriegerdenkmals wird am 27. Oktober ds. Js.
erfolgen. Die Feſtrede wird Paſtor Nießmann von hier halten. An
die Feier wird ſich ein Commers zu Ehren der Veteranen anſchließen.

z Blankeuburg, 23. Oktober. [Gräßliches U n hü c.
Erſtoch en. Nachdem ſchon vor Kurzem in der Grefe'ſchen
Ziegelei hier ein Mann durch abſpringendes glühendes Eiſen das
eine Auge vorlor, kam geſtern der in dieſem Etabliſſement an der
Kreisſäge beſchäftigte, kaum ein halbes Jahr verheirathete Arbeiter
Grabber aus Kattenſtedt dadurch zu ſofortigem Tode, daß ihm auf
noch unaufge lärte Weiſe ein Lattenſtück durch den Mund ging unddurch den acen herausfuhr. Der Musketier Kobler der 12.
Kompagnie unſeres Leibbataillons befand ſich auf Urlaub in ſeiner
Heimath Saargemünd. Dort wurde er im Verlaufe einer Schlägerei
durch einen Arbeiter erſtochen.

Leipzig, 24. Oktober. (Eine Kugel kam geflogen.)
Ein 1869 zu Groß-Dalzig geborener Bierfahrer wurde geſtern Mittag
gegen 3 Uhr auf ſeinem Bierwagen ſtehend in der Harkortſtraße
L.Lindenau, etwa bei der Hausnummer 43, plötzlich von einer Kugel
an den Kopf (obere Stirnhälfte) getroffen. Eine weitere Kugel ſprang
an den Fäſſern ab. Nach Anlegung eines Verbandes mußte er dem
Krankenhaus zugeführt werden. Sein Zuſtand ſcheint zum Glück
keineswegs beſorgnißerregend. Der Verletzte ſagte, er habe keine
Ahnung, woher der Schuß gekommen, glaubt auch nicht an einen

Rachegatt. Jnwieweit eine Schußverletzung vorliegt, muß erſt noch
konſtatirt werden. J

Wurzen 25. Okt. (Einen großen Bubenſtreich)
verübten 2. Saulergehilfen aus Brandis auf dem Rittergute Püchau:
ſte ſchnitten nämlich 15 Pferden des Rittergutspächters, Rittmeiſters
d. L. Vohland die Schwänze bis auf den Stumpf ab. Die Thäter
dürften eine exemplariſche a zu erwarten haben.

G roßzſchocher, 25. Okt. (Verleihung des Doktor-
titels.) Der hieſige Schurdireltor, Herr Pierfig, iſt in Folge ſeiner
Publikation über die Süßwaſſermilben in den weiteſten Naturforſcher
kreiſen wohl bekannt geworden, da er durch eifrig betriebenes Forſchen
auf dieſem Gebiete in den Stand geſetzt wurde, nicht nur verſchie
dene bisher beſtandene Jrrthümer und zu berichtigen,
ſondern auch noch mehrere unbelannte Thiere dieſer Gattung zu ent
decken und zu benennen. Die durch langjähriges Studium gemachten
Erfahrungen hat Herr Pierſig nunmehr in einer Arbeit zuſammen
eſtellt. Jn Anbetracht des großen e derſelben, wie auch in
nerkennung ihres außerordentlich hohen Werthes hat die Univerfi

tät Leipzig Herrn Pierſig dafür den Doktortitel verliehen.
Annaberg, 25. Oktober. (Ein bedauerlicher Un

glücksfall) mit tödtlichem Ausgange hat ſich im nahen Bären-
ſt e in ereignet. Der Vahnarbeiter Moritz Roſcher hatte einen Stuben
nachbar beſucht und ſtand eben im Begriff, über den dunkeln Vorſaal
nach ſeiner Wohnung zurückzukehren, als er aus Verſehen der Treppe
zu nahe kam und ſo unglücklich hinabſtürzte, daß er das Genick brach

e

erſtens die Abtretung der zum Reiche gehörigen Bisthümer Metz,
Tull (Toul), Virden (Verdun) und Kamryk (Cambrai), und zweitens
die Schutzhoheit über die andern geiſtlichen Fürſten Deutſchlands,
wenigſtens am Rhein. Den Rhemnbund, welcher in der zweiten
Forderung lag, lehnten Moritz und ſeine Verbündeten der Land
raf von Heſſen-Kaſſel, der Fürſt von Anspach und der Herzog vonMecklenburg ab, bewilligte jedoch die erſte in folgende r Heiſe

Sie ſchloſſen mit dem Franzoſen Heinrich II., r ſich gegen uns
Deutſche in dieſer Sache mit Hülfe und Beiſtand nicht nur
als Freund, ſondern als licebreicher Vater verhält“, zu
Friedewalde am 15. Oktober 1551 ein Schutz und
Trutzbündniß gegen ihren gemeinſchaftlichen Feind,“ den deutſchen
Kaiſer, um „deſſen tyranniſches Joch beſtialiſcher Knechtſchaft von den
Häuptern zu ſchütteln“, verſprachen dem König die Wiedereroberung
der ihm angeblich vom Kaiſer entzogenen Erbſtücke, nämlich die
Freigrafſchaft Burgund und der Gebiete von Flandern und Artois
(Atrecht), die ebenfalls das ganze deutſche Mittelalter hindurch
zum deutſchen Reiche gehörten, und erklärten ſodann „Man
wird für gut halten, daß der z von Frankreich ſich derjenigen
Städte bemächtigt, welche von Alters her zum deutſchen Reich
gehören, aber doch nicht deutſcher Sprache ſind, namentlich
Cambrai, Toul in Lothringen, Metz, Verdun und andere, und daß
er dieſelben als Vicarius des heiligen Reiches behalte, indem wir
dem heiligen Reich die Rechte vorbehalten, welche es auf
die gedachten Städte haben kann. Gleichergeſtalt würde es gut
ſein, daß der König in den Niederlanden ein Feuer anzündete.“
Die ſächſiſchen Stände hörten mit Entſetzen von dieſer Verrätherei,
und beſchworen ihren Landesherrn davon abzuſtehen. Der edle Me
lanchthon war in Verzweiflung, und gleich wie Luther einſt im
ſtrafenden Zorn die ſchmalkaldiſchen Fürſten e ihres Bündniſſes
mit den Franzoſen geſcholten hatte, ſo ſchrieb Melanchthon jetzt an
den Kurfürſten „er möge doch „betrachten“, ob ein ſolcher Krieg mit
ungewiſſen und gefährlichen Leuten, welcher Zerſtörung des ganzen
Reichs bringen möchte, zu erregen ſei, und bedenken, was es ſei,
ordentliche Hoheit und ein gefaßtes Reich mit Kur und Fürſten in
einen Haufen zu werfen und eine Zerrüttung und Konfuſton zu
machen, deren niemand ein Ende ſehen könnte.“

Es war alles vergebens. Schon hatte der franzöſiſche König die
Türken dazu gebracht, mit ihren Flotten und Heeren gegen den deut-
ſchen Kaiſer oorzurücken; denn, „um dieſem zu ſchaden war er
bereit,“ wie der engliſche Geſandte Aſham ihm ſchrieb, „ſich zu
gleicher Zeit in der feierlichſten Form den Papiſten und Proteſtanten,
den Türken und dem Teufel zu verſchreiben.“ Jm März 1552 rückte
er mit einem ſtarken Heer, deſſen beſter Theil aus dem entlaſſenen
ſchmalkaldiſchen Fuß- und Reitervolk beſtand, in Lothringen ein, in
dem er den Deutſchen einen öffentlichen Sendbrief ſchickte: „er habe
aus göttlichem Eingeben und Antrieb mit den unterdrückten deutſchen noch alle mögliche

Fürſten einen Bund gemacht, und bezeuge bei Gott dem Allmächtigen,
daß er aus dieſem mühſeligen und ſchweren Vorhaben, großen Un
koſien und Gefahr und Sorge für ſeine eigene Perſon keinen andern
Nutzen und Gewinn ſuche als aus freiem königlichen Gemüthe der
deutſchen Nation die Freiheit zu bringen.“ Ueber dieſer Proklama-
tion prangte ein Freiheitshut zwiſchen zwei Schwertern, und
darunter ſtand „ILibertas“. Man ſieht, die damalige franzöſiſche
Politik ſah der jetzigen ſo ähnlich wie ein Ei dem andern.

Toul und Verdun waren unverſehens weggenommen, Nanzig
wurde ſtark beſetzt, und nun legte ſich das ganze Heer vor Metz. Die
Bürgerſchaft aber hatte ihre Mauern und Thürme wohl im Auge
und ließ die Kanonen donnern. Der franzöſiſche Feldherr, der Conne-
table Herzog v. Montmorency, forderte zur Uebergabe auf: die Stadt
weigerte ſich. Er drohte das ganze Land mit Feuer und Schwert zu
verwüſten und keinen Stein auf dem andern zu laſſen. Die Bürger
erklärten ihm: er könne ihre Güter draußen verbrennen ſie ober
ſeien eine deutſche Reichsſtadt und würden nicht vom Reiche laſſen.
Da legte es ſichs auf Bitten und Bereden, er ſchwur ihnen zu, nur
ein einziges Fähnlein franzöſiſcher m ſollten ſie einnehmen, und
im übrigen bleibe alles beim alten. jan traute ihm und öffnete das
Thor. Sofort brach er ein mit einigen tauſend Mann, die allerdings
nur eine einzige Fahne führten. Die Bürger waren außer ſich und
ſchrieen über Verrath und Treubruch. Der Connetable beſchwichtigte
ſie, es ſei nur auf einen Durchmarſch abgeſehen, er werde die Stadt
bald wieder verlaſſen. Eifrig aber arbeitete er, den Rath ins franzöſiſche
Intereſſe zu ziehen. Einige vom Rath ließen ſich beſtechen und traten,
an ihrer Spitze der Biſchof Robert v. Lenancourt, mit dem General
ins Einverſtändniß. Der größte Theil des Raths aber wies mit Ver
achtung das franzöſiſche Gold von ſich, und erklärte: nimmermehr
laſſe ſich Metz vom deutſchen Reich abreißen. Schon aber ließ der
König melden, daß er kommen, Einzug halten und ſich huldigen
laſſen wolle. Da wußte Montmoreny ſich zu helfen. Er wurde
ſterbenskrank, lag zu Bette, und ließ die oberſten Rathsherrn zu ſich
kommen, um ſein Teſtament zu machen. Als er aber alle Feindſeligen
in ſeinem Zimmer bei einander hatte, warf er plötzlich die Bettdecke
ab, ſtürzte ſich mit dem Degen auf den SchöffenAelteſten und durchbohrte du. Zugleich drang ſeine Leibwache durch Thür und Fenſter

herein und ſtach und ſchlug, bis keiner von den Rathsherren mehr
am Leben war. Unter der Bürgerſchaft herrſchte ſtummes Entſetzen.

Der König zog ein, die Bürger mußten ihre Waffen abliefern,
und wer nicht huldigen wollte, mußte ins Elend wandern. Als
Heinrich II. Metz hatte, zog er wider allen Vertrag gegen Straßburg.
Hier aber war man gewarnt, hatte hinlänglich Beſatzung eingenommen
und baute in Eile neue Feſtungswerke. Der König gab die ſüßeſten
Worte und Verſprechungen die Straßburger aber wieſen jede Ver
handlung zurück. Die Franzoſen mußten abziehen, und nachdem ſieEchandthaten in den den

caen Grenzländern aus

geübt, Kuxfürſt Moritz aber ſeinen Frieden mit dem Kaiſer geſchloſſen
hatte, ließ der franzöſiſche König in den eroberten lothringiſchen
Städten das Poſſenſpiel einer freien Volksabſtimmung auffülren.
Unter dem Druck einer feindlichen Beſatzung, während franzöſiſche
Lügen und Gelder i re Wirkung thaten, konnte der Erfolg nicht
fehlen. Es wurde ſpäter verkündigt: wer nur ein Wort äußere,
daß Metz, Toul und Verdun wieder zum Reiche kämen, verliere
Leib und Leben.

Kaiſer Karl V. war aufs Tiefſte getroffen durch den Verluſt von
Metz. Um keinen Preis wollte er dieſe Hauptfeſtung in des Erb
feindes Händen laſſen. Er ſammelte ein mächtiges Heer und rückte
noch in ungünſtiger Jahreszeit vor die Stadt. Die Franzoſen aber
hatten ſich beeilt, eine neue ſtarke Citadell zu bauen, und be
dachten ſich keinen Augenblick, die ſchönen Vorſtädte rein ab
zubrennen. Dort ſtanden die Kloſterkirche des heiligen Arnold und
das Martinsſtift, worin Kaiſer Ludwig der Frommie mit ſeiner Ge
mahlin, der heil. Siegebert, König von Auſtraſten, und mehrere be
rühmte Männer aus der Karolinger Zeit begraben waren. Der Her
zog von Guiſe ließ ihre Gebeine mit großem Pomp in die Stadtführen, und richtete ſich ein, als Kommandant der Feſtung ſich nach

des Königs Befehl auf Tod und Leben zu vertheidigen. Weit und
breit in der Umgegend wurden alle Vorräthe ausgeraubt. Der
Kaiſer hatte ein gutes Heer und treffliches Geſchütz. Mit äußerſter
Anſtrengung ſetzte er alles daran, Metz wieder zu erobern. Die großen
Feldſtücke krachten unaufhörlich. Alle Welt richtete ihre
Augen auf Metz und war auf den Ausgang geſpannt. Allein die
Stadt war durch ihre Lage geſchützt, die Citadelle und die Gnuiſen
ſchanze waren nicht zu vehmen, und die reißenden Ströme, welche
die Stadtmauern beſpülen, ſchwollen an durch den unaufhörlichen Regen,
und traten weit über ihre Ufer. Die Zufuhr ſtockte, eine furchtbare
Kärte ließ nicht nach, Hunger und peſtartige Krankheiten brachen im
kaiſerlichen Heer aus, und Karl V. ſah nach dreimonatlicher Belagerung
ſich genöthigt, zu Ende des Dezembers Metz aufzugeben Es war der
ſchwerſte Schlag in ſeinem Leben, und ſein Stolz konnte ihn nimmer
verwinden. Er hatte in ſeinem Krönungseid dem Reiche geſchworen,
allezeit deſſen Mehrer zu ſein, und mußte nun eine ſeiner Hauptpforten
den Franzoſen überlaſſen.

Was Moritz von Sachſen an des Reiches Herrlichkeit geſündigt,das hat ein Fürſt aus dem Hauſe Hohenzollern gut gemacht. d

unter ſeiner Führung das wiedergeborene Deutſchland ſein Schw
über Metz halten und den geugewonnenen Brüdern den höheren
r deutſcher Geſittung, Bildung und Freiheit zum Bewußtſein
ringen.
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und ſich die Schädeldecke zerſchlug. Der Tod trat ſofort ein. Der
Verunglückte war verheirathet und Vater dreier Kinder.

Patentſchau. Angemedet von: Unverzagt, Magde
burg SchleppſchieberExpanſions Steuerung für Dampfdruck, Preß
luft- und dgl. Waſſerheber. Firma Fried. Krupp, Gruſonwerk,Magdeburg Buckau: Mahlſcheibe für Schrotmühlen. Rudolph
Wiggert, MagdeburgSudenburg Verfahren zur Herſtellung vonGewebeDachpappe Zuſ. z. Pat. 81 565. Fran Schmidt und
Ausuſt Spieß, Giebichenſtein b. Halle Verdeckte Längsverbindung
von Hölzern. Dr. F. W. Dupré, Staßfurt: Verfahren zur Gold
laugerei. H. W. Schülken, Staßfurt: Federnder Radreifen für
Fahrzeuge aller Art. H. Polko, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
tung, Bitterfeld Baumbewäſſerungsvorrichtung. R. Wolf,
Magdeburg-Buckau: Ueberhitzer. Ertheilt an: E. Püſchel,
Halle Kraftmaſchine mit Pendelkolben in hohlkegelförmiger Lauf-
büchſe. W. Raemiſch, Magdeburg-Sudenburg Sägenangel.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 24. Oktober. Der Schnelldampfer Aller, Capt.

H. Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt heute 5 Uhr Morgens wohlbehalten in New-York angekommen.
Der Poſtdampfer München, Capt. A. v. Cöllen, vom Nord
deutſchen Lloyd in Bremen, iſt heute 5 Uhr Morgens wohl
behalten in NewYork angekommen.

Heer und Marine.
Mit Rückſicht auf den Beginn der Rekruten-Ausbildungszeit

im deutſchen Heere ſind dem Rekruten-Lehrperſonal bei den verſchie
denen Truppentheilen auf Anordnung der General Commandos die
Beſtimmungen über die Behandlung der militäriſchen Unter
d neuerdings in Erinnerung Fyyracht worden. Geeichzeitig

nd den Betreffenden die durch das Militär-Strafgeſetzbuch vorgeſe
henen Strafen für die vorſchriftswidrige Behandlung oder Mißhand-
lung Untergebener mitgetheilt worden.

Dem Füſilier- Regiment „Königin“ (Schleswig-Holſteini-
ſches) Nr. 86, ſind am Geburtstage der Kaiſerin Haarbüſche ver
liehen worden.

Vor einiger Zeit hieß es, das derzeitige Flaggſchiff des
deutſchen Geſchwaders in den vſtiagſiatiſchen Gewäſſern
„Kaiſer“, werde heimberufen werden. Der „Milit. Pol. Korr.“
zufolge iſt ein bezüglicher Schluß noch nicht gefaßt worden. Aller-
dings koſtet der „Kaiſer“ draußen ungleich miehr, als ein kleineres Schiff,
da aber alle anderen Mächte draußen unſehnliche Geſchwader haben,
während wir nur ſehr unzulängliche Streitkräfte hinausſenden
konnten, iſt es bis jetzt ans politiſchen Gründen nicht räthlich er
ſchienen, das einzige Schiff aus dem Geſchwader auszuſcheiden,
das, wenn es darauf ankommt, etwas Außergewöhnliches zu leiſten
vermag.

Für neue Uniformſtücke hat der Kaiſer verſchiedene
Modelle genehmigt, und zwar zu der Litewka für die Meldereiter,
v den Pelzen, die der Kaiſer wie wir berichtet haben kürzlich

m 1. Leib- HuſarenRegiment Nr. 1 verliehen hat, und zu neuenHausjacken für die Kadetten. Die Litewka für die Mewrreiter

beſteht aus grau grünlichem Tuch mit ſchwarzen Hornlnöpfen und
c Achſelklavpen und ebenſo gefärbten Spiegeln an den Klapp-
ragen.

Gardelitzen die der anderen Armeekorps werden durch die auf den
Achſelklappen angebrachten Nummern des betreffenden Korps kenntlich

emacht. Die Pelze des 1. Leib-Huſaren- Regiments Nr. 1 ſind von
chwarzem Tuch mit weißen Schnüren und grauem Krimmerbeſatz.

ie Hausjacken der Kadetten find nach Art der Litewken von blauem
Tuch angefertigt.

„à;S Q
Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſeliſchaften.

y Berlin. Geheimer Sanitätsrath Dr. Lent (Köln) iſt zum
Vorſitzenden des Ausſchuſſes der preußiſchen Aerztekammern an
Stelle des verſtorbenen Geheimen Sanitätsraths Dr. Graf gewählt
worden.

p Wien. Privatdozent Dr. J. Cſokor, Profeſſor am Mili-
tärthierarzneiinſtitut hierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor der
Veterinärkunde an der hieſigen Univerſität ernannt.

Gerichtszeitung.
—32. Halle, 24. Oktober. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer.) Ein Turnerball mit üblem Ausgang. In demReichardt'ſchen Lokale zu Wallwitz wurde am 28. April ein Turner
ball abgehalten, der unter denſelben unglücklichen Auſpicien, wie er
begonnen hatte, auch beendet wurde. Die turneriſche Jugend von
Wallwitz und Umgegend wollte am genannten Tage ein Tanzver-

nügen abhalten, hatte aber keine behördliche Erlaubniß dazu erhalten.
rotzdem wurde von dem einmal gefaßten Beſchluſſe nicht zurückge

treten und beſchloſſen, lieber die daraus entſtehenden Folgen zu tragen.
Man tanzte deshalb flott los. Jedoch, wie ſchon bemerkt, mit un
günſtigem Winde war man in das Vergnügen hineingeſegelt, und
die Widerwärtigkeiten blieben auch während desſelben beſtehen, bis ſie
in einer urwüchſigen Keilerei ihren Höhepunkt erreichten. Der Wirth
ſah ſich daher um halb 12 Uhr genöthigt, Feierabend zu bieten.
Es gelang ihm auch, die Männer im Streite zu entfernen,
und war gerade damit beſchäftigt, an ſein Büffet zu gehen, als er
mit einem Male von hinten wie ein Federball in die Höhe gehoben
und der Länge nach auf einen Tiſch geworfen wurde. Dieſer kühne
Athletenſtreit hätte aber bald von den ſchlimmſten Folgen ſein können,
denn Reichardt, der Wirth, wurde dabei mit dem Kopf durch eine
Fenſterſcheibe gedrückt, daß dieſe zerſplitterte und er ſeinen Kopf nur
unter Anwendung der allergrößten Vorſicht herausziehen konnte. Frau
R. kam ihrem Mann zu Hilfe und ſah, wie der Handarbeiter
Wilhelm Pollert aus Weſtewitz denſelben an der Bruſt ſrroct
hielt und auf ihn einſchlug, während deſſen Bruder, der Maurer
Otto Pollert, ihrem Manne die Hände feſthielt. Sie wollte letzteren
befreien, hatte aber das Pecb, mit ihrer Hand dem Gehege der Zähne
des Wilhelm P. zu nahe zu kommen und wurde von dieſem in den
Fenger bis auf den Knochen gebiſſen. Bei der weiteren Drängelei kam

e in den Bercich des Ellenbogens von Otto P. und erhielt damit von
dieſem einen Stoß in den Mund, daß ein Zahn zur Erde rollte.
Schließlich wurden die beiden Gebrüder doch übermannt und an die Luft
geſetzt. Reichardt ſtellte gegen dieſelben Strafantrag und erzielte
ihre Beſtrafung vom Schöffengericht zu 3 Monaten und 2 Wochen,
reſp. 2 Monaten und 3 Wochen Gefängniß. Die Gebrüder Pollert
legten hiergegen Berufung ein und wollten gleichſam einen Akt der
Nothwehr konſtruiren, weil ſie behaupteten ſie ſeien zur Hilfe eines
im Lokale Gemißhandelten hineingeſchickt worden, deshalb hätten ſie
ſich auch für berechtigt erachtet, wieder das Lokal das ihnen vorher
vom Wirth verboten war zu betreten. Da hierüber Zweifel durch
die Beweisaufnahme entſtanden ſolche aber zu Gunſten der An-

eklagten ausgelegt zu werden pflegen, hob die Berufungsinſtanz die
zerurtheilung wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs auf und

ermäßigte die Geſammtſtrafen auf 3 Monate 1 Woche reſp.
2 Monaten 2 Tage Gefängniß.

Ein gefährlicher Rowdi. Zu dieſer Kategorie von Leuten,
die man hier in Halle noch mit einem anderen Namen zu bezeichnen
pflegt, gehört der Arbeiter, Zimmermann Otto Schmidt von
hier, 13. April 1869 geboren, denn im Verzeichniß ſeiner Vorſtrafen
befinden ſich meiſtens ſolche wegen Gewaltthätigkeiten und darunter
nicht weniger als ſechs wegen Körperverletzungen. Jn welch frivoler
Weiſe dieſes Gelichter Streitigkeiten vom Zaune bricht, zeigt
folgender Vorfall, der ſich am 30. Mai in dem BVächerſchen Lokale
abſpielte. Sch. war der wiederholten Aufforderung des Wirths,
ſich vom Klaviere zu entfernen, da er vom Spielen nichts verſtehe,
und das Lokal zu verlaſſen, nicht nachgekommen, ſodaß dieſer ihm
die Klappe des Jnſtrumentes vor der Naſe zumachte. Als B. am
Apparat ſtand und Bier einlaſſen wollte, faßte ihn Sch. ganz uner-
wartet von hinten beim Kragen und riß ihn zu Voden. Damit
ging die Balgerei los, wobei der eine, bald der andere oben lagund ſchließlich B. eine Wünde an der Stirn davontrug. Schmidt

Die Litewka für das Gardekorps trägt in den Spiegeln die

wurde angeklagt und in Rückſicht ſeiner Vorſtrafen wegen
r r und Körperverletzung zu einem Jahr

efängniß verurtheilt. Da wegen der hohen Strafe Fluchtverdacht
begründet erſchien, erfolgte ſeine ſofortige h S

Tödtung. Der am 7. Auguſt auf dem Neubau
des Grundſtückes 28 ſtattgehabte Unglücksfall, bei
welchem der Arbeiter Eberhardt ſein Leben eindüßte, bildete den
Gegenſtand der Anklage gegen den Vorarbeiter Friedrich
Wilhelm Stanitzka von hier. An genannter Stelle war
zum Ausſchachten der Fundamente und Fortſchaffen der ausgeworfenen Erdmaſſen eine 3,50 Meter arg Hrücke errichtet worden

welche auf der einen Seite auf maſſivem Mauerwerk, auf der andern
Seite auf einem feſten Holzblock ruhte. In der Mitte war noch ein
Stempel [Balken]) untergeſtellt, um die Brücke ſtabiler
zu machen. Als am 7. Auguſt früh Morgens gleich nach
6 Uhr die Arbeiter zwei Kipplowrys auf das Geleis ge-
ſchoben hatten und mitten im Beladen waren kam
die eine Lowry ins Kippen, fiel hinunter und
tödtete den Arbeiter Eberhardt auf der Stelle. Bei Unterſuchung
des zu der Brücke verwendeten Materials ergab ſich, daß der in der
Mitte untergeſetzte Stempel morſch geweſen und zerbrochen war.
Dieſer Umſtand ſollte das Kippen der Lowry verurſacht haben und
dem Vorarbeiter Stanitzka, dem die techniſche Leitung der Schacht
arbeiten übertragen war, wurde zur Laſt gelegt, daß er Anweiſung
gegeben hatte, einen Balken von morſchem Holz zum Brückenbau zu
verwenden, und daß ihm ſomit die Schuld an dem Unglücksfall beizu-
meſſen ſei, und zwar indem er diejenige Aufmertſamkert, zu der er
m ſeines Berufes beſonders verpflichtet war, außer Augen
ließ. Der Angeklagte behauptete, er habe den Arbeitern am
Abend vorher ausdrücklich die Anweiſung ertheilt, Steinſäulen unter
zuſetzen, damit nichts paſſiren könne, dann auch hätten ſie die Brücke
in Benutzung genommen, ohne ihm vorher anzuzeigen, daß ſie fertig
ſei, wozu ſie verpflichtet geweſen, drittens ſeien nicht ein, ſondern
wei Lowrys gefahren worden. Unglücklicherweiſe wäre er an dem
dorgen an einer anderen Stelle in Anſpruch genommen geweſen,

ſodaß ſeine Aufmerkſamkeit von der Brücke abgelenkt war. Nach der
ſehr umfangreichen Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof auf
Freiſprechung, da nicht erwieſen daß der Angelklagte den
Unfall vorausſehen konnte.

Zum zweiten Mal zum Tode verurtheilt. Viel beſprochen
wird der folgende bemerkenswerthe Fall Das Schwurgericht in
Meſeritz verurtheilte den Arbeiter Stefan Wojciechowski aus Buk
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau wiederum zum Tode, nachdem
das Reichsgericht das erſte Todesurtheil aufgehoben hatte.

Die Vereinfachung und Verkürzung des Eut-
eignungsverfahrens bildet ſchon ſeit längerer Zeit den Gegenſtand
eingehender Erwägungen in Regierungskreiſen. Wie die „National-
Zeitung“ mittheilt, wäre es im Intereſſe derjenigen gemeinnützigen
Unternehmungen, denen nach dem Geſetze vom 29. Juni 1874 das
Enteignungsgeſetz verliehen werden kann, als nöthig erachtet worden,
darüber vorerſt die Oberlandesgerichte zur Sache zu hören. Durch
das aus den Berichten dieſer Behörden zu erwartende gutachtliche
Material hoffe man eine ſichere Grundlage für die Beurtheilung zu
gewinnen.

Vermiſchtes.
Eine unerwartete Folge hat die Einnahme von Tananarivo

gehabt. Jn einigen Standesämtern von Paris haben die mit den
Geburtseintragungen betrauten Beamten in den letzten Tagen bereits
mehrere Väter den Wunſch ausdrücken gehört, daß ihren Neuge-
borenen der Name „Tananariro“ bezw. „Tananariva“ beigelegt
werde. Ein beſonders begeiſterter Vater brachte für ſein Töchterchen
ſogar die drei Vornamen „Majunga, Andriba Tananariva“ in Vor-
ſchlag. Ob die Beamten die Wünſche der vaterlandsliebenden Väter
erfüllt haben, wird nicht geſagt. Jtalieniſche Blätter haben aber den
„guten Gedanken“ der Pariſer aufgegriffen und bringen angeſichts
der kriegeriſchen Erfolge der Italiener in Afrika, für italieniſche
Kinder die Namen „Coatit“ und „Debra Aila“ in Vorſchlag

Jm Kinderkraukenhauſe Trouſſean in Paris brach Mittwoch
Abend im Saale der Scharlachkranken Feuer aus. Den Anſtrengungen
der Wärter gelang es, alle 55 ſieberkranken Kinder in Decken zu
hüllen, aus dem brennenden Saale zu tragen und in einer nahen
Turnhalle unterzubringen. Unter der Bevölkerung des Stadtviertels,
aus dem die Kranken des Trouſſeau-Hoſpitals de herrſchte bis
Mitternacht furchtbere Aufregung. Die Mütter der Kinder wollten
zuerſt der amtlichen Verſicherung, daß alles gerettet ſei, nicht glauben
und konnten nur mit großer Mühe beruhigt werden.

Standesamts- Nachrichten von valle

vom 24. Oktober 1895.

Aufgeboten Der Schloſſer Panz Hitzſchke, Thorſtr. 24 und
Hedwig Schulze, gr. Ulrichſtr. 60. Der Tapezierer und Dekorateur
Max Thiele, Geiſtſtr. 18 und Eliſabeth Marx, Ritterſtraße 17. Der
Maurer Albin Fritz und Marie Unterdörfel, Reichenbach. Der Kauf-
mann Rob. Kloſke, Schöneberg und Alma Uebe, Berlin. Der Haus-
der Friedrich Bornemann, Giebichenſtein und Marie Max, Rothen-
urg. Eheſchließungen: Der Bezirksfeldwebel Robert Funk, Dom-
platz 2 und Jda Keilholz, Gottesackerſtr. 12. Der Kaufmann Herm.
Ahlering, Löwenſen und Anna Paul, Leſſingſtr. 20.

Geboren: Dem Kaufmann Otto Hirſch, Leipzigerſtraße 70, S.
Kurt. Dem Kaufmann Ernſt John, Harz 24, T. Gertrud Elſe
Helene. Dem Handarb. Friedrich. Möbius, Graſeweg 10, S. Karl
Auguſt Fritz. Dem Former Luis Noſeck, Thüringerſtr. 22, T. Anna
Martha. Dem Handarb. Andreas Bayer, Thorſtr. 34, S. Erdmann
Andreas Hans. Dem Steinſetzer Rich. Koch, kl. Sandberg 17, S.
Guſtav Karl. Dem Handarb. Heinrich Widezisk, Friedenſtr. 1, T.
r Dem Steinſetzer Luis Wien, V. Vereinsſtraße 1, S. Karl

ranz.
Geſtorben: Die Wittwe Klara Diedrich geb. von Brandt,

62.J., Friedrichſtraße 22. Der Kaufmann Ernſt Sander, 40 J., kl.
Klausſtr. 15. Des Schuhmachermſtr. Herrmann Dahnert S., Hugo,
3 J., Glauchaerſtr. 77. Der Seilermeiſter Julius Beeck, 67 J., gr.
Klausſtr. 21. Des Fabrikarbeiter Karl Schotte Ehefrau, Friederike
eb. Moosdorf, 31 J., Fleiſcherſtr. 33. Der Bureauvorſteher Reinhold Sonnemann, 46 J., Herrenſtr. 17.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Baron Raimünd von Stillfried aus

Valdinie (Chili). Direktor Mehlhorn aus Eiſenberg S. A. Landwirth
A. Bruckmann aus Helbra b. Mansfeld. Paſtor Treplin aus Borne
b. Magdeburg. Optiker E. Hartnoch aus Potsdam. G. Wentzler
aus Münden. Student Heinrich Kans aus Jena. Kaufleute Ernſt
u. Georg Schwarze, Beide aus Leipzig, Arthur Wolff aus Dresden,
Fricke aus Bielefeld, Leidhold und Tomke, Beide aus Magdeburg,
Müller aus Nürnberg, E. Treumann aus Bamberg, Guſtav Aſch u.
Heym, Beide aus Berlin, Matthey aus Hannover, Pietzſch aus Köln,
Karl Telſchow aus Hamburg.

Hotel Europa. Landwirth Tanker aus Egeln. Student
Behrend aus Hamburg. Techniker Rechow aus Berlin. Ingenieur
Lange aus Magdeburg. Kaufleute Becker aus Dresden, Wantke,
John, Brady, Bornſtein, Hammer, Benfeld und Wolf nebſt Frau
ſämmtlich aus Berlin, Vorchheimer aus Frankfurt, Halle aus Metz,
Herold aus Barmen, Haas aus Jngenheim, Levyn aus Bernburg,
Sonntag aus Grüna, W. Meyer aus Neuß, Schönert nebſt Frau
aus Leipzig. Dr. Schürner aus Hameln.

Verantwortlich:
Alfred Lebeling ſür Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Fenilleton und Theater; Dr. Guſtaw Adolf Lanrent für Lokales, Pro
vin zielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den JInſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Meteor. Seitdem die Gas-Glühlicht- Induſtrie einen ſo unge-

ahnten Auſſchwung genommen, hat die Elektrotechnik in der Ve
leuchtungsfrage, die ſie ſchon erobert wähnte, einen ſchweren Stand.

Seit einigen Tagen erglänzt in faſt verſchwenderiſcher Lichtfülle
das Geſchäftslokal des „Meteor“ Gasglühlicht Akt. Geſellſch. Berlin
in der Jeruſalemerſtraße 17, aber nicht, wie es ſonſt hieß „durch
Tauſende von Gasflammen“, nein, durch eine verhältnißmäßig kleine
Anzahl von Glühlichtern wird hier ein Meer von Licht erzielt. Jn
der geſchmackvall arrangirten Auslage und in dem mit großſtädtiſcher
Eleganz hergerichteten Laden ſind Beleuchtungsgegenſtände jeder Art,
Ampeln, Kronen und Tiſchlampen in reichſter Auswahl ausgeſtellt,
jedem Geſchmack und jedem Geldbeutel Rechnung tragend hier
werden auch die Beſtellungen auf Neu- Einrichtungen für die Stadt
und die Vororte entgegengenommen. Die hinter dem Laden be-

ndlichen Räume dienen zur Expedition, und hier herrſcht ein reges
reiben, das Heer von Monteuren abzufertigen, welche mit ihren

Gehilfen tags über die Jnſtallationen in allen Stadtgegenden be
ſorgen, und welche unabläſſig kommen und, mit neuen Autträgen
verſehen gehen. Die Nachfrage nach „Meteor“Licht iſt enorm und
immer noch im Wachſen, hatte ſich doch die Meteor- Geſellſchaft mit
einem Schlage die Gunſt des Pu litums dadurch erworben, daß ſie
den Kampf mit einer Konkurrenz ſofort energiſch aufnahm, welche
durch Feſthalten an einem ungerechtfertigt hohen Preiſe die allgemeine
Einführung des Gas-Glühlichtes bisher unmöglich machte.

c

v mm—-/-- el hAmtliche Hekanntmachnugen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 28. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Koſtenbewilligung zu einer Bureaueinrichtung 2. Vertheilung

der Schmidt'ſchen Legatenzinſen 3. Mittelbewilligung für eine Bürger
ſteigregulierung pp. in der großen Wallſtraße 4. Petition einer
Hausbeſitzerin um Bewilligung eines höheren Kaufpreiſes 5. Wahl
eines Wahlmannes für die Landwirthſchaftskammerwahl.

Geſchloſſene Sitzung.
6. Abänderung der Anſtellungskedingungen eines Magiſtrats-

mitgliedes 7. Fortbewilligung einer Unterſtüsung an eine Lehrer-
wittwe 8. Gewährung einer Unterſtützung an einen Hausmann
9. Definitive Anſtellung von 3 Polizeiſergeanten 10. Wahl von
3 Armenpflegern im 8. bezw. 13. und 22. Bezirk 11. Wahl eines
Armenpflegers für den 10. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzerin Wittwe Köſter

in Neutz iſt die Maul und Klaneuſenche ausgebrochen.
Rothenburg, den 23. Oktober 1895.

Der Amtsvorſteher.
J er Familien Nachrichten.

mm

Statt beſonderer Meldnnug.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft und ruhig im J

64. Lebensjahr infolge eines Herzſchlages mein lieber Mann, S
unſer guter Vater, der Kaufmann

Jean Brenner.
Dieſe Trauernachricht widmen allen Frennden und Be

kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 27. d. M., Nach
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des Stadtaottesackers

aus ſtatt. [2574
Naohruf.

Wir empfingen socben die schmerzliche Nachricht, dass
unser Heber Vereinsbruder, der Weinhündler

Ernst Samcder
heute Morgen plötzlich und wmerwartet aus diesem Leben
abgerutfen wurde.

Der leider so früh Dabingeschiedene bat in seiner lang-
jährigen Mitghedschaft stets warmes Interesse für die Zwecke
und Ziele unseres Vereins bekundet und war mit wanchen
unserer Sangesbrüder in treuester Freundschaft verbunden.

Wir betrauern deshalb seinen Heimgang aufrichtig und
gichern ihm in unser Aller Herzen ein stetes treues Gedenken.

Halle a. S., den 24. Oktober 1895. [2563
KlanVerein Sang und 9

J F 7re

Die Beerdigung des Kaufmanns Herrn

Ernſt Sander
findet Sonnabend, den 26. Oktober er., Nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Freimaurerloge zu den 5 Thürmen

am Salzquell.

S

2566]
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H. C. Weddy-Ponicke,
Halle a. S.

Gegründet 1864. Fernsprecher 292.
Grösstes Spezial-Geschäft

BettfſederunS cS
c

8 Daumen a 8e e a r cS Rosshaa rein s52 Flatrat zen S
s kisernen Bettstelloen
Garantie für tadellose Qualitäten, für

staub- und Kalkſreie Federn [2578



die „Meteor“ Fasgſihſeht Jotien Geseſſschaft

versendet folgendes Circeular an ihre Interessenten: „Von der Beutschen Gasglühlicht Ges. Auer werden
an unsere Herren Vertreter, Repräsentanten, an unsere Verkaufsstellen etc. Circulare versandt, die die bekannten mit Warnung überschriebenen
Zeitungsinserate zum Inhalte haben. Diese Circulare tischen zum Theil längst als unwahr festgestellte Behauptungen wieder auf, die ausschliesslich
den Zweck haben, unsere Abnehmer irre zu führen. Benn thatsächlich weiss die Auer Gesellschaſt, dass ihre
Prozesse schlecht stehen.

Da in dem am 18. d. M. stattgehabten Termin contra „Meteor“ Beweisaufnahme in der Brennerfrage sowie Vorlegung der Strafakten
des Dickhaus (Gautzsch)-Auer-Prozesses, der bekanntlich ungünstig für die Auer-Gesellschaft verlaufen ist, beschlossen wurde, so ist der Aus-
gang des zwischen der Meteor und Auer Gesellschaft schwebenden roh ziemlich sicher.
Praktisch ist dieser ganze Brennerprozess für die Meteor-Gesellschaft indessen völlig gleichgültig, da die Meteor-
Gesellschaft vor kurzer Zeit einen neuen, in allen Staaten zum Patent angemeldeten Brenner aufgenommen hat,

der für die gesammte Gasglühlicht-Industrie von der hervorragendsten Bedeutung ist.
Wenn trotzdem die Auer-Gesellschaft ihre Warnungen“ an unsere Geschäftsfreunde versendet und weiter publicirt, so ist deren Zweck

offenkundig, und bedauern wir nur lebhaft, dass wir von dem Gesetze „gegen den unlauteren Wettbewerb noch nicht geschützt
werden können. In der Bekämpfung des Vorgehens der Auer-Gesellschaft, de einen durch Gründerrechte belasteten unge-
henrem Consumartikel zu horrenden Preisen dem FPublicum auf zwingen wilI, wissen wir uns mit dem

grossen Publicum eines. Wir ersuchen Sie daher, sich durch die ganz sonderbare und gerichtlich anhängig gemachte Reclame der Auer-Gesellschaft
e nicht täuschen zu lassen.

t e Um den dureh die Auer Gesellschafſt im FPublicum etwa erzeugten Verwirrungrenindessen ein für allemal vorzubeugen, erklären wir hierdurch wiederholt, dass wir auf Wunsch uns
in rerhtsverbindlicher Vor durch Revers verpfichten, unsere Abnehmer vor jeder Beein-t twäcrhtigung dureh die Anere Gesellschaft zu schützen und in jeder Beziehung schadllos zu halten.
S Die Auer Gesellschaft lässt inzwischen kein Mittel unversucht, unser Unternehmen, das ihr die erste und schärfste Konkurrenz bereitet,

da unser Fabrikat in Bezug auf Preis und Güte um 200 Prozent billiger als das Auersche ist, zu verdächtigen, und
haben wir die zuversichtliche Meinung, dass die nur durch die Kühnbheit der s. Z. Auer-Gründer gerechtfertigte und angestrebte Alleinherrschaft, der

Auer-Gesellschaft binnen Kurzem, zum Vuizen der ungeheuren Anzahl von Gasglühlichtkonsumentenm, endgiltig
S söebrochen sein wird.

Ein completter Gasglühlicht- Apparat (Glühkörper, Brenner, Cylinder) Kostet

Lim Glühlichtstrumpf ohne Brenner und Cylinder Kostet I,50 Mark.

S d S 9 M K. 2* S S o 0Ceornktämezataal GaeeGätnlüelit-Actien-Gesellschaft Meteor
vorm. Kroll, Berger Co.Knauptgeschäfſt und Vabril: Berlinm, Erunnmenstrasse 25.

Verkaufsstelle für Berlin und Umgegend befindet sich e Jerusalemerstrasse 1I7

S an der Leipzigerstrasse. [2554Verkaufsstellen: in Halle Gustav Günter, Fühlberge 10.
Aschersleben Otto Seel mann. Dessau: R. Wietschke Nach f, Inh. Emil Kroll. ERisleben: Gasanstalt. Leipzig: W. D. G oeb el.

Stassfurt: Gasanstalt von Bodenberg Co. Sangerhausen Bruno Kunze. Wittenberg Gustav Boost.
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Einzel- Verkauf für Halle Veune Frowerade 14
Vorm. 8--12 Uhr, Nachm. 2-7 Uhr. Sonntags geschlossen.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 502 der Halleſchen Zeitung. 25. Oktober 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Auf dem Oktober -Viehmarkte waren 147 Pferde zum
Verkaufe ausgeſtellt, ferner waren 1138 Schweine und 1903 Ferkel
aufgetrieben.

Krammarkt. Jn Folge der geſtrigen höchſt mißlichen Wit
kerung hat es der größte Theil der Ständeinhaber auf unſerem kleinen
Herbſt-Krammarkt (dem ſogen. Martinsmarkt) vorgezogen, ihre Buden
überhaupt nicht zu öffnen, da es am kaufenden Publikum fehlte.
Geſtern Abend waren einige Karouſſels im Gange, doch auch hier
wollte das Geſchäft nicht recht gehen. Der heutige ſonnige Tag wird
wohl etwas mehr Verkehr gebracht haben, doch kann derſelbe den
geſtern gehabten Verluſt nicht erſetzen.

Der ornithologiſche Centralverein für Sachſen und
Thüringen hielt geſtern Abend in Fr. Kohls Gaſtwirthſchaft eine
Verſammlung ab. Unter Anderem war die Mittheilung gemacht,
daß die Frau Prinzeſſin Friedrich Earl von Preußen um die
Uebernahme des Protektorats der Jubiläums Ausſtellung des Vereins
ang gangen worden iſt, eine Entſchießung der hohen Frau aber noch
ausſtehe. Herr Oberbürgermeiſter Staude hat das ihm ange
tragene Amt eines Chrenpräſidenten dieſer Ausſiſtellung angenommen.
Mit der Ausſtellung iſt eine Verlooſung von Ausſtellungsobjekte
verbunden.

Die communale Vereinigung hielt geſtern Abend in
Stadtverordnetenwahl- Angelegenheiten im Hotel „Stadt Berlin“
Porr Vorſitz des Herrn Baumeiſter Sten gel eine Sitzung ab.

er an ſie ergangenen Einladung hatten durch Entſendung von
Vertretern Folge gegeben die Vereine I, II, III, 1V, V communaler
Wahlbezirksverein Bürgerverein für ſtädt. Intereſſen ſtädtiſcher
Haus und Grundbeſitzerverein und Communalverein „Süd u. Weſt.“In eine Perſonenfrage über die Candidaten der 3. Ädtheilung trat
man noch nicht, da die einzelnen Bezirksvereine dazu noch keine rechte
Stellung genommen haben und dieſer doch in erſter Linie das Vor
ſchlagsrecht zuſteht. Bezüglich der 2. und 1. Abtheilung wurde eine
Beſprechung über die ausſcheidenden Stadtverordneten und eine An
zahl neugenannter Candidaten beliebt, hier und da auch abgeſtimmt,
um die Anſicht der Erſchienenen kennen zu lernen. Bindend ſind dieſe
Entſcheide für die vertretenen Vereine nicht. Eine weitere Ver
ſammlung wird bald folgen.

Der für ſtädtiſche Jntereſſen hat aufSonnabend, den 26. Oktober, Abends 8. Uhr, im Vereinslokal Café
Monopol I. Etg., eine Verſammlung anberaumt, für welche als
wichtigſter Punkt der Tagesordnung die Vorberathung und Auf-
ſtellung von Namen zu den Stadtverordnetenwahlen angeſetzt iſt

Der Raturwiſſenſchaftliche Verein nahm geſtern nach den
ren ſeine Sitzungen wieder auf. Zunächſt widmete Profeſſor

r. Erd mann dem vor kurzen verſtorbenen Straßburger Pro
feſſor der phyſiologiſchen Chemie Hoppe-Seiler einen ehrenden

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Breslau, 25. Oktober. Die „Breslauer Zeitung“ meldet aus

Koſchentin: Der langjährigen Generaladjudant weiland Kaiſer
Wilhelms J. Prinz Hohenlohe-Jngelfingen iſt geſtern
geſtorben.

Bonn 25. Oktober. Der Kurator der hieſigen
Univerſität, Gebeimer Regierungsrath Dr.
Gaudner, iſt heute früh 5 Uhr nach längerer Krankheit ge-
ſtorben. Gaudner war am 1. Oktober d. J., an welchem Tage
er ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum beging, in den Ruheſtand
getreten.

London 25. Oktober. Wie der „Standard“ aus Kon
ſtantinopel meldet, beſtätigt ſich das Gerücht von der ſummariſchen

Hinrichtung der Führer der jungtürkiſchen Partei. Wie aus guter
Quelle verlautet, wurden dieſe auf ein Kriegsboot gebracht und an
der Stelle wo der Strom am reißendſten iſt, über Bord geworfen.
Der Muth der türkiſchen Revolutionäre iſt durch dieſe Maßregel
vollſtändig gebrochen.

Yokohama, 25. Oktober. (Reutermeldung.) Graf Jnouye
iſt zum außerordentlichen Geſandten für Korea ernannt
und nach Söul abgereiſt.

Sofia, 25. Oktober. Der „Agence balcanique“ zufolge, iſt die
vorgeſtrige Meldung des Journals „Makedonski Jlas“ von dem
Ueberfall des Dorfes Kortinitza durch Aufrührer völlig erfunden.

AufangsCourſe vom 25. October 1895,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

Credit 2 30 Buichtiehrader 371,75ranzoſen e e e 167,10 Gotthard e 2 e 17,7ombarden 47,70 Schweizer Union e e 95,50Disconto 228,00 Warſchau Wien 279,00Deutſche IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 215,59 Mittelmeer III 95,00
Dresdner IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 179.25 Ftaliener III e 88,9
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Tendenz ſtill.

Zuterberichte.

Halle a. S., 25. Oktober.
Rohzucker.

Die letzte Woche brachte faſt durchweg ſehr ruhigen Markt und waren kleine An
regungen von kurzer Dauer. Jn der erſten Wochenhälfte erlitten die Preiſe einen
gang von 25 Pfg. für 0 Ko. die gewichenen Werthe konnten ſich dann aber keit n.

Umſatz 112000 Ctr.
Raffinirter Zucker

Bei der ruhigen Lage des Rohzuckermarktes waren die Käufer zurückhaltend und kamen
größere Geſchäfte nicht zu ſtande.

Nohzücker
Granul. einſchl. Rend. 92 h ausſchließlichKryſrall. I einſchl. über 99,59 neu 11,15 11,25, 8 9 ausſchl. alt
Kryſtall. II einſchl. über 9890 10,60 0,75 neu l 65--10, h.
Koru- 969 ausſchl. Nachprod. 75 Rend. ausſchl. 7,60 8,40.

'Raffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. Gem. Haff. I einſchl.do. fein ausſchl. 233 235 do. do. II einſchl.
Delis fein ausſchl. CGem. Metis I einſchl. 226do. mittel ausſchl. do. do. L einſchl.Waürfelzucker I einſchl. Kiſte Farin
Watent Würſel 5

Melaſſe zur Entzucerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.
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sind in reichster Auswahl zu finden

2u billigsten Preisen
bei

Gr. Steinstrasse 87.
r r5 am

28

25 235

Erſturter Bant 5
e n

102, 0 B Harpener Bergdan 3Nachruf. Weiter legte Prof. Dr. v. Herff eine von Dr. Stünzner Rt tonſ. Eiſend. Anleibe San deebicheu 186,75s v iong o. do. 90. Her l Hotbaer Grund Creditban 128,10 rtmann, Sächſ. M-F. 187,25hierſelbſt herausge ebene, zuerſt als Diſſertationsſchrift der mediziniſchen Coursnotirungen do. 490 innere Staats- do. do. junge 51 113,5 rer vese 6 1576 6
Fakultät unſerer niverſität unterbreitete Arbeit vor, welche nicht vlos rente v. 1854 4 67 30 do. pPrivatbant 31 Hidernta Sbamrock. S 185,10
für den Mediziner ſondern auch für den Laien, wegen zahlreicher der Berliner Börje e RieoigiOdiig J r Leipziger Bant 117,00 Hiloeoraudt Müblen 166,10
intereſſanter kulturhiſtoriſcher Streiſlichter auf gewiſſe Verhältniſſe des von 25. O. 2 Uhr Nachmittags z Besene Jedit ar. 13 r o erngt. zo z Sori Hut and. ß
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Ein für den FahrradSport ſehr wichtiges Jnſtitut der i et Lahetcteete Zttwerte eſhereiebei:t.. ſo ſiataashat jegt die Fahrrad Handlung von Hermann Lippold, Hier, Preußiſche und deutſche Gonds. a e leer. e en en n e geiee:
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eines Fahrrades von großem Intereſſe ſein wird, ſorgfältig auf und e. b. e e e en wer e e Se rer e Wedel e e e
garantirt für gründliche Reinigung und gegen Roſten derſelben; ſowie Preut, eonſ. Staats Anl. 15 l adoo. do. her 102 e do. Hov.B. (Spie h. 615 13725 o Str. r
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Beſihern von Fahrrädern obiges Inſtitut beſtens empfehlen. e r c e e e e n nDie Feuerwehr wurde um 4 Uhr 16 Min. heute früh nach Der iner St-Sblig. g. al endse 6.26 155.900 Magdedg. Baudant et 17025
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i Bü r Dir 9 z Sächſiſche 4 105,0 Du Vodenvach 7 Bonifazius Bergwert 0 113,39 6 uſt. Aktien mHerren K r a m er, J aenicke B u ttner. Herr Direktor R ahn Scyhlejiſche 4 105, G Gatiz. CariLudwigsb. adg. 5 Coemnitz. Maſch. im. o n rn ſh. ärt tführt die Regie. In der Oper befindet ſich die „Verkaufte Braut“ Zremer Anl., 87 i. 85 Zu lecs G Kaſchau Dderoerg Colnoroia Berger e e. Sie We erregen e t. hat
von Smetana in Vorbereitung und wird zu Schillers Geburtstag Hamd. r h t i 37 z 7 e Zavier o ine er Guß dtuſeonr M rin z 157 do. Staats Anl. 1886 i Czernowis 72 nnenogum 4 a n menener rneu inſcenirt, die „W allen ſtein- Drilogie einſtudirt. e San an. 1800 10320 S Deſterreich. Roroweitvabn: i eyjauer was er. l 263,0, 0 Je r n r

Die litterariſche Geſellſchaft in Halle, deren Doppelzweck do. Staats Rente 8938,50 v G (Eidetoah s r conv. 6 l L.
Südbahun 5 8, ort d. Brgo. St. Pr.es bekanntlich iſt, den Litteraturfreunden der Stadt Gelegenheit zu re J n ää Zomoroiwo de Umesn Sr. 7566 W

i 8 J t i. J Kurst Kiew. 777 E ſtorff Sa zwerte 8 145,75 Jgegenſeitigen e zu geben e r Kreiſen Ausländiſche Fonds. en ca e WechſelCourſe.
De J otthacodaon */6 75,50 ijeno. Toale St. T a 9, 48das Intereſſe für bedeutender Erzeugniſſe Der Literatur. Aimſt und gar er e heeeneteeä-.::: ne et Bee r. Privatdiseont 29,

Wiſſenſchaft zu fördern, wird zu dieſem Ende allmonatlich im großen ver e n s 43 do. Mitteimeerdaon. 95,90 Freund Maſch. conb. 21
Z c uen.Aires GoldAnl. 5, Suxemog. Pr. Hur. 4 651.50 Gaggenguer Eiſenwert 0 3 ,00 Schein 100 Fr. T t Tneuerbauten Saale des Hotels zur Stadt Hamburg einen Coiten. Gold Anleide 1889 96,50 Schweizer Tentralbaon. 51,138 aggenaner Siſemnert S e u n e

Geſellſchaftsabend für Herren und Damen veranſtalten, an L2avpriſche vri. 312 Anleihe h do. Nordoſtbaon. 6 134 25 Gelſentirchen Bergwert. 6 190,0 Petersd. I00 P. S. R. tz. 213 60
d hafte Schriftſtell s z Kreiſe m do. uniſiz. 490 d0. 1 do. Umondaon 4 95,25 Glauziger Zuckerfabrik 12,60 Amſterdam I j. lang 167 495em namhafte chrif ſteller eigene in weiteren reiſen noch nicht be Griech. un 5 Weſtſiciliau. Bayn. 63.00 Greppiner Werte 299,9)9 G Beig. Vilatz 100 Fr. tz. 80,85

t i d. 77 e erl. Pfer e e 21 75 d. Lſtrl.kannte Schöpfungen zum Vortrag bringen werden. Für die nächſten do. konſ. Goldrente 28,10 gert e a W
Monate ſind bereits gewonnen die Herren Profeſſor Dr. Heinrich do. e BankActi Hartort n ronv. tag Faris 10 Fr. tz- 80.95do. rückend. conn. 138,75 W. 100 fl. 9,Bulthaupt-Bremen, Chefredakteur des Kladderadatſch Johannes do. GoldLini. v. e ant ctien. d Str. et le Bies He. wo tz 188,85

5 2 2 t l d. )5. ivi e 9 hTrojan-Berlin, Dr. Ernſt Eckſtein Dresden. Weitere Ver talieniſche Reme r 68,90 Serg Märt. S. vvoevovos,eeoooootrco
ſi ipf it Wi iſſo. St.Anl. 86, I. u. II.. 71,70 Berliner Handels Geſ. 4 165,90 S 0 kimdnngen r angeknüpft mit Wil den bruch, Fulda, Suder- Nerie. Anleide 1888. 6 96.10 e San liebe Schluß Courſe.

mann, Wichert, Joh. P röl ß Kirchba ch Seidel u. A. do. do. 1890. s 92 30 Börſen Handels Verein 0 s 25 Tendenz: ſtill.
Wie wir hören wird der erſte Geſellſchaftsabend, für welchen Herr e Aen Breaiaſer D. Bant: u e W See d5 4 4 9 26,2 al. enten 5, ottharobahnProf. Dr. Bulthaupt ſein Erſcheinen zugeſagt hat, bereits im No Heſterr. Gold Rente 4 108,20 do. Wechſel Bank. 5 1608,80 G üng. Goildrente 102,70 Marienourger 84,50

5 e do. PapierRente. Darmſtädter Bank. 7 1163,00 Nuſfſ. N 22200 z. Sſvember ſtattfinden do. SilverRente a 10 Deffauer Land i uſſ. Roten gert euääku Zipreuß. Süobahn 4 47Port. Sraats An 7e L effauer Landesbank. 7 159,25 Convertirte Türken 24,90 Warſcwau Wien 270,50Aus dem Bureau des Natioual Theaters. Die 9. Auf S t. n Deüitſche Satz 31525 Suſchtierader 50 Sowuiner Gußſtabi. 13450führung des „Oberſteiger“ brachte der Direktion wieder ein vor Kuman, fane. l do. Senoſſenſchaftssank. 5 re G (Elberhal e 139,26 Dortm. Union St. Pr. 78.0züglich beſuchtes Haus. Heute geht zum erſten Male die Offen men 5 r Dieu Gelee Serunte dekgeſeüſhaſe (10. Srene ehlen

2 e 5 II e hen u 7 ge e arpener o enbach ſche Operette mit den Herren L l ch t e n ſt e t n F e l b i n g e r Kuſſ tonſ an Waher: Dresdener Bant. 8 179,30 Deutſche ant 215,40 Seeret J rn 185,96
S e 1 d F W a 1d und den Damen Opel, Koch, Bender in den do, Gold Rente issi et 4 do. BankVerein in 5 118,70 Dresdner Bant BI 179,50 Nordd. Llovd IIIIIIIIIIIIIIIIII 112,10

Hauptrollen in Sceene. ſteuerpfichtige e e2 22

Wierthschofts u. Tändel-Schiuraen,

Scene Seidne a. Wolle Schiureen Ausführung

für Damen u. Kinder
empfehlen in bester

billigsten Preisen.

A.Huthe Co.

53

zu den
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StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Sonnabend, den 26. Oktober 1895.
42. Vorſtellung.

34. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Anfang 7!/, Uhr.
Zum 1. Male

Novität. Novität.Ein Rabenvater.
Schwank in 3 Akten v. Hans Fiſcher

und Joſef Jarno.
Jn Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julins Rahn.
Perſonen:

Wilhelm Neuendorf, Bau-
Unternehmer Guſt. Conradi.

Adelheid, deſſen Frau R. W. ohtaſch.
Nora, beider Tochter Ge rtrud Kühn.
Zenkert, Sparkaſſen-

Rendant Büttner.Charlotte, ſeine Frau Anna Liſſé.
Rhoden, Major a. D. Fritz Jaenicke.
Giſelg, deſſen Da u. FriedaLohnſach.
Hans, bider Sohn Leop. Kramer.Clara, Dienſtmä idchen b.

Nenendorf F. Schneider.
Ort der Handlung:

Neuendorf's a g einer kleinenmärt n St tadt.
Zeit Die Weg jenvar rt.

D te und zweite Akt ſpielen an demſelt 53 Der dritte am nächſten
Morgen

Vorher Zum Nale

Trauerſpiel in 1 Akt von Paul Heyſe.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Rudolf Lore z.
Perſonen:

Baon Hubert von

n Alex. Lipowitz.Dr. athias Rud. Jan.Banquier Leinburg FF. Jaenicke.
Ein Diene Aug. Schlüter.Ort ver Handlung Berlin.

Zeit Die Gegenwart.
Nach dem erſten Stücke findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende gegenl0 Uhr.

Sountag, den 27. Oktober 1895.Nachmittags 3 Uhr.

6. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Das Glöchchen des Eremiten.

Komiſche Oper in 3 Akten von
Aimé Maillart.

Sonutag, den 27. Oktober 1895.
Abends 7 Uhr.
43. Vorſteklung.

9. Vorſtellung außer Abonnement.
Die Verlobung bei der

Laterne.
Komiſche Operette in 1 Akt von

Jacques Offenbach.

Hierauf
BalletDivertiſſement.

Pas de serieux,
arrangirt von der Balletmeiſterin Elena
Nadinga, getanzt von derſelben, der
Solotänzerin Frieda Walden und dem

Corps de balllet.
Zum Schluß:

Novität. Zum 2. Male Novität.
Ein Rabenvater.

Schwank in 3 Akten von Haus Fiſcher
und Joſef Jarno.

Die J Direktion.

Mational- Theater.
Freitag, den 26. Oktober 1895.

Zum 1. Male

Pariſer Feben.
Komiſche Operette in 5 Akten v. Meilhac
und Halevy. Deutſch von Treumann.

Muſik von Jaques Offenbach.
Haupt-Perſonen:

Baron von Gondremark,
ein reicher Gutsbeſitzer Hans Seidl.

Baronin Chriſtine, ſeine
Gattin Emma Opel.Raoul von Gardefeu. Georg Wald.

Robinat Chicard H. Felbinger.
Metella Erneſta Koch.Jan Frick, Mattre cordonnier F. Lichten
Pompa di Maledores, Braſilian.ſ ſtein.
Madame Quimper-Karadec Louiſe Boné.
Gabriele, Handſchuh-macherin Adele Heine.
Pauline, Stubenmädchen Gerda Bender.

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7

Orchestermusik-Verein.
Im Saal des

Neunumarekt-Schützenhauses.
Sonnabend, d. 26. 0Kt. 1895,

Abends s Uhr.
III. Vereinabencd.

Gade, Sinfonie C-Moll.
Weber, Ouverture „Oberon.“
Beethoven, Andante mit Voriationen.
Bach, Prüludium, Choral und Fuge.
Wagner, Ouvertüre „Rienzi.“

Wegen wichtiger Beschluss-
fassung ist allgemeine Be-

heiligung erwünseht. 2555

Gr. Ulrichstrasse 28.

Pottel e Brosicoushsü,
Delikatessen- unä Weingrosshandlung,

Halle a. S.
c Spperialaauus fürsämmtliche Peſt atessen, Gemüse- und Prüchte-Conserven, Wild,

Tafelgetlügel, Colonialwaaren, Liqueure, Cognac, Roth-, Rnein- und

Moselweine und Champagner
sowie alle Ingredienzen Tür die ſeine Küche.

z Peinste Qualität.

Vernsprecher 193.

Sehr solide Preise.
r Veroangt nen e e

[2576r

W eeeeòàà]àò

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

r m Wà e 12559auf re auszul t durch

Ernst Haassengier Co.,
Vaukgeſchäft, Halle a. S.

e feiert ſein Jahres feſte

c che um 3 Uhr.

erDer Riſſonsperein n uAlsleben
Sountag, 27.Okt.,St Gertrud-

ediger Herr
Um 5 Uhr

er Miſſion ſind
Der Vorſtand.

h

in der St. Johannis- u. ſtpt

P. Pietſchker-Leopolds hall.
Nachfeier. Alle Freunde d

herzlich willkommen.

W gnalla- Fhealer.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Kapitän Weston mit ſeinen abgerichteten
Seehunden. (Seuſationell Die
Co r uppe., amerik. Pantomimen-
Darſteller. Die fünf SchweſternVr ankiin, Bravour-Gymnaſtikerinnen

an den römiſchen Ringen. Chevalier
Lepoldi und ſein Diener Bröliä,
fantaſtiſch excentriſche Bravour-Kunſtrad.
fahrer. Miss Nellie und Messrrs
Lewis und LIIis, esxcentriſche
Komödianten. Mr. 4. Blennow
mit ſeiner Meute dreſſirter Elite
Hunde. Fräulein Fritzi Korn,
Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Max
W'alden, Geſangs- und Charakter-

Humoriſt. [1528Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.
Answärkige Cheater.

Leipzig Neues Theater:Sonnabend: Lohengrin, (Anf. /57).
Altes Theater: Sonnabend: Untreu;
hierauf Ein Huſarenſtreich, (Anf. 8).

Magdeburg Stadttheater:Sonnabend: Gaſtſpiel von Clara Ziegler:
Judith.

Erfurt: Stadttheater Sonn
abend Der Zigeunerbaron. Sonntag:
Nachm.
Compagnon; Abends 71 Uhr:
flöte.

Zeimar: Hoftheater: Sonn-
abend Was Jhr wollt, (Anfang 7).
Sonntag: Der Ueberfall, Oper in 2 Auf-
zügen von G. Zöllner. (Anf. 7).

Sing-Akademie.Conngren 6 U. Ueb. Volks chule.
Brahm's Mequiem. Anm. b. Reubke,
Schillerſtraße 55, V. 10--11. 12549

Ammendorf.
Gaudich's Restaurant,

Sonntag und Montag

e Kirumess,Dienstag
I. Abonnements-Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Magdeb.

Füſilier Regiments Nr. 36.
Anfang 7! Uhr. [2518

S Gröbers
Bahnhofs- Restaurant.

Zur Kirmess Sonntag u. Montag,
den 27. u. 28. ds. Mts. [2572

Bauwozu ergebenſt einladet P. Homann.
Anfang Nachmittags 3 Uhr.

Cravatten, Cachenez
in größter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtr. 24

Zauber-

[2553

Apotheker Benemann's
7 r JReſtitutions-Flnid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnenlahm-
heiten 2e. bei Pferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangel
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General-
Depot von Albin Hentze2246] Schmeerſtraße 23.
Iammel-Kemlen u. Rüecken,

à Pfd. 55 Pfg.,
Kalbs-Keulen u. -Kücken,

à Pfd. 60 Pfg.,ſendet gegen Nachnahme [2441

Jul. Wieganch, Nordhanſen.

HaferMaſt-Gäuſe zur
an die Maſtanſtalt D. Erwied,Skören PoſtOrt OſtPr. [2521

Apotheker Benemann's
Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,Porzellan, Steingut, Mecrschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein

à FI. 50 bei 25Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

3 Uhr (ermäßigte Preiſe): Der

Auſbewahr-Institut
von er. Lippold, Meckelſtr. 14,
garantirt für ſorgfältige Aufbewahrung u.
Reinhaltung der Fahrräder im Winter,ſo auch gegen Roſt und für gründliche
Reparatur bei billigſter Preisſtellung.

Ghin. Haarfärbemittel,
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz

à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.
Enthaarungsmittel

a lach Bergmann S Co.
Niederlage nur allein bei [2545

Albin Hentze, Schmeerſtr. 24.

Eck-Grundſtück,
mit Reſtaurant und Deſtillation verhält-
niſſehalber zu verkaufen. Tauſch eines
Landgaſthofes nicht ausgeſchloſſen. Off.
unter K. 100 Postamt Leipzig-Volkmarsdorf.

Jungvieh Verkauf.
Wegen Nachzucht ſind 10 St. 1, bis

2 jährige Ferſen abzugeben. 2560
Brettin bei Genthin.

S Vermiethungen.

Laden
in günſtigſter Geſchäftslage, Zinksgarten
ſtraße 15, Ecke der gr. Steinſtraße belegen
iſt zum 1. Januar 1896 incl. Wohnunganderweitig zu vermiethen. Näheres
Händelſtr. 31, im Comptoir. (2504

Wohnung zu vermiethen

per ſofort zum Preiſe von 700 Mark.
Näheres zu erfragen bei [2166

M. M. Mollnau, Sternſtr. 2, I.

3 St., 3 K.,Schöne Wohnnng, ginge.
X p. 1. April zu vermiethen. Näh.
X im Reſtaurant, Breiteſtraße 3.

ene nd Feynchte

Stellen. Jdie Arbeitsnachweisſt elen

des Vereins für Volkswohl,
Kl. Klausſtr. 14 (männl. Abth.)

u. Barfüßerſtr. 16 (weibl. Abth.),
machen die Bürgerſchaft noch ganz
beſonders darauf aufmerkſam, daß
neben Jnduſtrie Arbeitern, BVoten,
landw. Arbeitskräften, Dienſt
boten 2c. 2e., auch jederzeit Tages
arbeiter u. Arbeiterinnen (für ganzeu. halbe Tage) zu haben ſind. Es
bietet ſich alſo bequeme Gelegenheit,
Leute z. Zerkleinern v. Holz, Be
ſorgung von Votenwegen, z. Garten-
arbeiten u. ſ. w., deren Vermittelungvoliſtändig koſtenlos iſt, zu n.
2561] Die Verwaltung

Bauernſohn,
22 Jahre alt, fleißig und ſtrebſam, mitder Buchführung des Central Vereins ver
traut, ſucht zu ſofort Stellung als 2. oder
alleiniger Verwalter bei ſehr geringen
Gehaltsanſprüchen. Offerten erbeten unt.
Z. 2568 an die Exp. d. Ztg. [2568
Zu ſofort oder I. Jan. findet ein jüng.

Verwalter
auf einem größeren Rittergute im Kreiſe
Querfurt Stellung. Gehalt nach Ueber-
einkunft. Off. unt. Z. 12550 an die
Exped. der Hall. Ztg. [2555

Zur Ertheilung von Unterricht in
den Elementarfächern für ein 7 jähr.
Mädchen, ſuche eine Dame für einige
Stunden wöchentlich. Offerten erbitte an
die Exped. d. Ztg. unt. Z. 12547.

I Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells werden geſucht und nach

ew. d. Pauline Fleckinger,Kanniſcheftege 5. [2569

Has fahrrager- Sorten den 26. ds., Abends 8 Uhr
V ersammniung T

Cafe Monopol, I. Btg.
Tages-Ordnung:

Vorbeſprechung u. Aufſtellung
Stadtverordneten Wahlen.

[2551

Güuseebrüetoe Ricaenr eunaugen,

Fprämeasan hollämeier Austern
lebende Hummer, frische AngelechellSeche, feiste Rehrücken, Keulen

und Diat: er, Fasanen, Rebhühner, Krammetsvögel,

Sächsis ehe Fastgiäanse, à d. G rTnten, JAähnechen, Strassvurg. Gansoleberpasteten, Galantine von
Gäneeever, cehte Strasshurger cangelebertrügelwurst, Rügenwalder

Anehovis, Appetit S11d, Kronenhummer, Celsardinen.Telicateseheringe, Chrietiania-

Jarlens

M r

Treibhausananes, grüne Pommeranzen, Tafeltrauben, Madelraa Ww.ebeln, Delicatesesauerraut, Teltower Küvehen, italien. Maronen.
Westf. u Grahambrod, keine Tatelicäse, frische

Schweizer süeso Sahnenbatter empfiehlt

Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

Carl Kochsche
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel.

Von heute an empfehle wieder täglich
friſch:

Meine rühmlichſt bekannten Speziali-

täten Pfannkuchen- u. Kartoffel
kringel mit Vanillegufz von wunder
barem Geſchmack; ferner feinſten ge
riebenen Apfel- und Matzkuchen, nach
Art der berühmten Dresdener Sahne-
kuchen angefertigt. Berliner Napf-
kuchen (das feinſte Gebäck, welches
exiſtirt) feinſten geriebenen Napf-
kuchen feinſten ſchleſiſchen Sträußel
kuchen. Biscuit, Chocolade und
Makronenzwieback, ſowie eine große
Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl Koch
Herrenſtraſze I.

[2552

Ausführung, empf.

on in „Klappr,Jagd-

hüte u. Mützen u, 8. W.
J vom einfachſten bis zum eleganteſten.

Pelzwaaren,nur eigne Fabrikate in geſchmackvoller

Fernsprecher 531.

zu ſoliden Preiſen.Adeer wold& Müller in. OttoMüller, er. irichstr. 42.

Keparaturen an Pelzsachen werden in eigener
Werkstatt bestens ausgelührt. [2550T Bitte unſer Schaufenſter beachten zu wollen. W

Backi Fürstenthal.
Wegen Keſſelreinigung iſt das Bad von Montag, den 28. ds. Mts. bis

einſchl. Mittwoch, den 30. ds. Mts.
2565)]

geschlossen.
Die Verwaltung.

Aelterer gebild. Herr findet in feiner
Familie ein ſchönes behagliches Zimmer
und dauernde Aufnahme als einziger
Penſionär. Zu erfr. in d. Exped. d. Zig.

151.

Für das Contor eines hieſigen
Fabrikgeſchäftes wird ein mit den
nöthigen Schulkenntniſſen verſehener

junger Mann als [2564
Lehrling geſucht.

Off. unt. B. I. 10393 an Rud.

Eine gebildete Landwirthſchafterin,
welche lange Jahre die Wirthſchaft eines
Rittergutes ſelbſtſtändig geleitet hat, S
z oder ſpäter ähnliche Stellung. Gefl.

fferten unter Z. 12373 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [2373

Mosse, Halle.
6 Jahre, ſicher
ein und zweiFuchsſtute,

x

ſchwerem und leichtem, Zuge, z
X verkaufen. Zu erfr. [2562X Gebr. Wege, valle a S.

S

Haasenstein Vogler, A-.(.
IIalle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Kartoffeln.
Beſte Mühlh. Speiſe- Kartoffeln

giebt waggonweiſe billigſt ab. Off.
u. R. K. 5681 an rVogler A. G. Halle a. S. erb.Ca. 90000 M.
zur 1. Stelle bis zur halben Werthtaxe
von Selbſtdarleihern bei billigſtem
g33 7 r geſucht. Off. unt. R. D.

an Haasenstein Vog-
A. Gi., Halle a. S. erbeten.er

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſt. 87.
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mLudwirthſhaftlide Mittheil

ungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Ein Gründüngungsverſuch auf bündigem Boden.
Von Landwirthſchaftslehrer F. Zollikofer, Kappeln.

Seit einigen Jahren werden auf dem Verſuchsfeld der
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt Kappeln Anbauverſuche mit ver

Lupinenſorten gemacht, um deren Entwicklung auf mehr
ſchwerem Boden und deren Anbauwürdigkeit auf demſelben zu
Zwecken der Gründüngung z prüfen. Jn dieſem Jahre kamen
die blaublühende und weißblühende, dann die gewöhnliche gelb-
blühende mit grauem und die gelbblühende mit ſchwarzem
Samen und ferner die perennirende Lupine zum Anbau. ZuZwecken der Gründüngung ſcheinen die bidublühende und die ge

wöhnliche gelbblühende Lupine für hieſige Verhältniſſe ſehr ge
eignet zu ſein. Die blaublühende Lupine zeigte hier im Laufe
wehrug Jahre immer eine beſſere Entwicklung als die ge
wöhnliche, gelbblühende, doch läßt in dieſem Jahre die letztere
ein ſehr üppiges Wachsthum erkennen. Die diesmal zur gelben
Lupine ſtärker ausgeführte Phosphorſäuredüngung ſcheint deren
beſſeres Gedeihen bewirkt zu haben. Auch bei einer Anzahl von Land
wirthen der näheren Umgebung Kappelns, welche durchweg auf
mittelſchwerem bis ſchwerem Boden wirthſchaften, wurde vor zwei
Jahren mit Anbauverſuchen von Gründüngungspflanzen be
gonnen und zwar zunächſt als Unterfrüchte im Getreide, bezw.
als Stoppelfrüchte. Es trat aber damals leider nur in einem
einzigen Falle und zwar bei Herrn Gutspächter
SchartauBoknis in Schwanſen ein ttheilweiſer Er
folg zu Tage. Die Zuwiſcheneinſaat in Halmfrüchte
bietet deshalb hier 733 Ausſicht auf Erfolg, weil die
Gründüngungspflanzen auf dem beſſeren Boden, wie es hierorts zu
beobachten war, durch das Getreide leicht unterdrückt werden.
So war, wie in anderen Fällen auch, bei dem von Hrn. Bechler
in Grünthal ausgeführten Verſuch zu beobachten, daß der in das
Getreide eingeſäte Hopfenklee ſehr gut auflief, wogegen aber nach
erfolgtem Abernten des Getreides faſt gar nichts mehr von
Hopfenpflanzen zu ſehen war. Die von manchen Seiten
empfohlene dünnere Ausſaat des Getreides, wenn Gründüngungs-
pflanzen dazwiſchen eingeſät werden ſollen, kann inſofern nach-
theilige Folgen haben, als das zu dünn geſäte Getreide auf
ſchwerem Boden ſich zu ſtark beſtockt und dann eine Mehrwüchſigkeit
mit nachfolgender ungleicher Reife eintritt. Der Doppeleinſaat ſteht
ſodann hier meiſt der Umſtand entgegen, daß das Getreide gewöhn
lich das Feld zu ſpät verläßt, als daß man noch auf eine genügende
Entwicklung der in die Stoppeln eingeſäten Gründüngungspflanzen
rechnen könnte. Nach ſolchen Früchten, welche das Feld früh-
zeitig räumen, wie z. B. nach Raps, Rübſen und Wintergerſte,
wäre eine Einſaat in die Stoppeln noch eher durchführbar; wenn
jedoch hiernach Wintergetreide folgt, dann verlangt die
Feldvorbereitung zur Saat ein baldiges Unterbringen der
Gründüngungspflanzen.

Unter hieſigen Verhältniſſen, wo nun wie auf dem mittel
ſchweren bis ſchweren Boden Angelns Brache gehalten wird und
alſo, gewöhnlich nach dem Dreeſchhafer, das Land doch unbebaut
ein Jahr in ſchwarzer Brache liegt, da könnte leicht eine Grün-
düngungspflanze in die Brache geſät werden. Bei dem hierorts
üblichen Fruchtfolgeſyſtem, welches dem Getreidebau einen meiſt
immer noch zu großen Raum gewährt, wird die Brache oft nur

deshalb gehalten, um der Verunkrautung des Bodens durch
Brachbearbeitung entgegenzuwirken. Wenn nun der Boden nicht
gerade im Uebermaße verunkrautet, namentlich nicht verqueckt
iſt, und ſo die unkrautvertilgende Wirkung der Brachbearbeitung
entbehrt werden kann, dann darf man wohl in Erwägung ziehen,
ob die Brache nicht vortheilhafter Weiſe mit einer Gründüngungs
pflanze zu bebauen ſei. Die gute Gare, welche unter der Be
ſchattung einer dichtbeſtandenen Gründüngungspflanze entſteht,
erſetzt zum Theil auch die Bearbeitung.

Bei der Suche nun nach einer für den mittelſchweren Boden
paſſenden Gründüngungspflanze hat ſich hier die blaue und auch die
gelbe Lupine gut entwicklungsfähig gezeigt, wofern nur dafür
geſorgt wurde, daß, einen genügenden Kaligehalt im Boden vor
ausgeſetzt, dem Boden ausreichende Mengen Phosphorſäure zu
geführt werden, was namentlich in Wirthſchaften zu beachten iſt,
wo der Körnerbau etwas ſtark betrieben wird.

Zur Zeit wird auf unſere Anregung hin auf dem in der
Nähe Kappelns in Angeln gelegene, früher Peterſen'ſchen Gute
„Hof Wittkiel“ von dem dortigen Gutsverwalter ein Grün-
düngungsverſuch mit gewöhnlicher gelblicher Lupine durchgeführt;Auf en Gute kam einige Jahre nach dem Ableben Peterſens,

nachdem es in andere Hände übergegangen war, ein
viehloſer Betrieb zur Einrichtung, an welchem bis heute feſtge-
halten wird. Wie in den meiſten Wirthſchaften hierorts, ſo hat
auch die Brache auf dieſem Hof ihren ſtändigen Platz in dem
Umlauf. Bisher war es immer volle ſchwarze Brache und
wurde in dieſem Jahre dort nun erſtmalig der Verſuch gemacht, die
ganze BracheKoppel mit Lupinen zu bebauen. Gerade hier, wo der
Stalldünger fehlt, iſt der Anbauvon Gründüngungspflanzen beſonders
am Platze, um dem Boden den nöthigen Humus zu liefern und
eine Verſchlechterung der phyſikaliſchen Eigenſchaften hintenan zu
halten. Zur Anſaat wurde die gewöhnliche gelbe Lupine ge-
wählt, welche im Mai in den Boden kam. Anfänglich zeigte
dieſe Lupine eine langſame Entwicklung, wogegen ſie heute
außerordentlich üppig und kräftig ſteht und in einer Höhe
von circa Meter das Feld ganz dicht bedeckt. Zur
Saat wurden pro 25 Ar 90 Pfund Körner aufge-
wendet. Die Pflanzen ſind in die Blüthe getreten, und
ſollen ſie aber erſt nach eingetretenem guten Schotenanſatz unter
gebracht werden, da ſie dann eine viel größere Stickſtoffmenge
liefern, als wenn das Unterpflügen ſchon zur Blüthezeit erfolgt.
Nach den Lupinen folgt in dieſem Spätjahr auf der
betreffenden Koppel Weizen, und wenn man auch über den guten
Erfolg der Lupinengründüngung nicht im n
ſein kann, ſo beanſprucht dieſer Verſuch, auf dem
ſchweren Boden Wittkiels durchgeführt, doch ein großes Jntereſſe,
indem er der erſte in größerem Maßſtabe iſt, der mit Lupinen-
gründüngung in der Angler Gegend angeſtellt wird. Nach dem
Stande, welchen die Lupinen in Wittkiel zeigen, kann ungefähr
berechnet werden, daß durch die grüne Pflanzenmaſſe dem
Boden eine Stickſtoffmenge von 50 bis 60 Pfd. pro 25 Ar

31—4 Centner Chiliſclpeter pro Morgen) zugeführt wird

Die Werthſchätzung der ländlichen Wirthſchaften bei Erbtheilung.
mit dem Grundſteuerreinertrag den Werth ſeiner Wirthſchaft
feſtzuſtellen ſuchen nicht weil dieſes weniger einfach iſt, ſondern
weil die Auffindung des Multiplicandus mit Schwierigkeiten
verknüpft ſein wird. Denn die Höhe desſelben wird durch äußerſt
verſchiedene Faktoren, wie Bodenqualität, wirthſchaftliche Ver
hältniſſe u. ſ. w. beeinflußt.

Jn weitaus den meiſten Fällen berechnet der Landwirth
den Werth ſeines Gutes nach dem Angebot, das ihm für dasſelbe
von einem Reflektanten gemacht wird, oder er vergleicht auch
ſeine Beſitzung mit dem Werth eines verkauften Nachbargutes,
welcher durch den thatſächlich gezahlten Preis ausgedrückt wird.
Seltener wird er durch Multiplikation einer beſtimmten Zahl Gegen die Auffindung des



e m h

r o G i

170

Werthes nach dieſer wie auch nach der erſten Methode,
die Richtigkeit vorausgeſetzt, läßt ſich nichts ſagen, ſolange es ſich
um die Ermittelung des Verkaufswerthes handelt, des Werthes,
den der Beſitzer beim Tauſchgeſchäfte beanſpruchen darf.

Anders verhält es ſich, wenn der Werth eines Gutes zwecks
Erbtheilung ermittelt werden ſoll hier iſt die erſte Methode ab
ſolut unbrauchbar, wie im Folgenden dargelegt werden ſoll,
während die zweite Art der Werthſchätzung, durch Vervielfältigung
des Grundſteuerreinertrages, bedingungsweiſe als richtig anerkannt
werden muß, wenn nämlich in dieſem Falle der Multiplicandus
vorwurfsfrei feſtgeſetzt iſt. Aber in Anbetracht der Schwierigkeit,
die ſich hierbei ergiebt, iſt auch dieſe Art der Werthſchätzung eines
Gutes zwecks Erbtheilung hinfällig.

Jn dieſem Falle iſt allein die Werthſchätzung nach dem Ertrage
richig. Die Berechnung läßt ſich mit wenigen Worten erklären:

Die Wirthſchaftsausgaben werden von den Einnahmen ab-
gezogen, außerdem eine angemeſſene Summe für die Thätigkeit
des Wirthſchafters, die Abnutzung für Gebäude und werthvolle

r die dafür im Ankauf unberückſichtigt bleiben.
erückſichtigt müſſen auf Seite der Einnahmen noch ſolche Poſten

werden, die in Geſtalt von Naturalien den Arbeitern oder der
Familie des Wirthſchafters zugewandt ſind. Nach dieſer Rechnung
erzielt man den Reinertrag der Wirthſchaft, welcher gleichſam
die Verzinſung eines beſtimmten Kapitals darſtellt. Wenn z. B.
der Zinsfuß 4 iſt, ſo würde durch Multiplikation des Rein
ertrages mit 25 eine Kapitalſumme herauskommen, die den ſo-
genannten Ertragswerth repräſentirt. Bei einem Zinsfuß von

100
3*/ Prozent iſt der Reinertrag mit B gleich 28 zu ver
vervielfältigen.

Um den Beweis zu erbringen, daß die oben aufgeſtellte Be
hauptung, bei
werthes abſolut zu verwerfen, richtig iſt, möge Folgendes dienen
Ein Beſitzer ſchätzt den Werth ſeines Gutes nach dem Angebot eines
Reflektanten auf 120 000 Mk. Bei Veräußerung der Wirth-
ſchaft würden die 3 Söhne, wenn ſie gleich bedacht würden,
jeder mit 40 000 Mk. abziehen. Der Vater wünſcht aber den
Beſitz in der Familie zu erhalten. Zu dieſem Zwecke wird die

Erbtheilung ſo feſtgeſetzt, daß der Nachfolger in der Wirthſchaft
den beiden Brüdern zuſammen 60000 Mk. auszahlt, ihm ſelbſt
oerbleibt demnach in Geſtalt des Gutes ein Vermögen von
80 000 Mk. Oberflächlich betrachtet, iſt dieſer den Geſchwiſtern
gegenüber ſehr günſtig geſtellt. Er würde bei ſofortigen Verkauf
des Gutes auch 60000 Mk. erhalten doch
dieſes nicht den Wünſchen des Erblaſſers, wie auch an die Be
vorzugung des Wirthſchaftsübernehmers die weitere Bewirth-
ſchaftung des Gutes geknüpft iſt. Die Geſchwiſter beanſpruchen
Auszahlung der Gelder, was die Aufnahme einer Hypothek von
30000 Mark zur Folge hat, die mit 4 pCt. zu verzinſen ſind.

Erbtheilung ſei die Anwendung des Verkaufs

entſpricht-

werth gleich dem Ertragswerth iſt.

Nach ein paar Jahren merkt der neue Beſitzer, daß es ihm
außerordentlich ſchwer fällt, in der fertig zu werden.
Der Reinertrag beläuft ſich im Durchſchnitt auf 3200 Mark,
davon ſind an Zinſen für 60000 Mk. Hypothekengelder zu 4 pCt.
gleich 2400 Mk. zu verabfolgen. Demnach bleiben ihm noch
800. Mk', welche den Zinſen eines Kapitals von 20000 Mk. ent
e Jm Grunde genommen iſt der Wirthſchaftsübernehmer
emnach nur mit 20000 Mk. aus der Erbtheilung hervorge-
gangen, während die beiden ſcheinbar benachtheiligten Ge
eee ſich zuſammen einer Summe von 60000 Mk. er
reuen.

Wird der Reinertrag der Güter auf 2400 Mk. infolge von
Mißernten oder anderer Umſtände herabſinken, ſo iſt der Gewinn
gleich Null beim Sinken des Reinertrages unter 2400 Mk. iſt
behufs Zahlung der Zinſen eine neue Anleihe nothwendig, und
zu den Zinſen in Höhe von 2400 Mark kommen die für die
neue Anleihe. Wenn nicht ganz beſonders günſtige Faktoren
einwirken, iſt die Zahlungsunfähigkeit des Beſitzers vorauszu-
ſehen. Der Grund hiervon iſt in dieſem Falle nur in der zu
hohen Abfindungsſumme zu ſuchen, die den Geſchwiſtern ausge
zahlt werden mußte.

Wie würde ſich nun die Sache geſtaltet haben, wenn man
bei der Abſchätzung des Gutes von dem Reinertrage ausgegangen
wäre. Es iſt anzunehmen, daß der Reinertrag des Gutes, der
nach der Erbtheilung 3200 Mk. betrug, auch vor derſelben die
ſelbe Höhe erreichte. Die Kapitaliſirung des Reinertrages würde
uns bei einem Zinsfuß von 4 auf den Ertragswerth des
Gutes hinweiſen auf 25 mal 3200 gleich 80000 Mk. Würde jetzt
nach demſelben Modus die Erbtheilung vorgenommen, ſo würde
der Wirthſchaftsübernehmer mit 40 000 Mk. in Geſtalt der.
Wirthſchaft, die beiden Brüder mit je 20 000 Mk. bedacht werden.
Es wären alſo nur die Zinſen von 40 000 Mk. gleich 1600 Mk. auf
zubringen. Daß dadurch der Wirthſchaftsbetrieb für die Zukunft
bedeutend ſicherer geſtellt werden würde, iſt wohl nicht zu be
zweifeln.

Die Werthſchätzung eines Gutes nach dem Erkrage wird
bei der Erbtheilung ihre Bedeutung verlieren, wenn der Tauſch-

Das iſt aber höchſt ſelten
der Fall, in weitaus den meiſten Fällen bleibt dieſer um ein Be
deutendes hinter jenem zurück.
erſcheint hier nicht angebracht, wir behalten uns vor, ſpäter da-
rauf zurückzukommen. Wenn aber jene Thatſache nicht von der
Hand zu weiſen iſt, ſo iſt damit auch der Satz gerechtfertigt
Bei Erbtheilung eines Gutes iſt die Werthſchätzung, wenn
der Beſitz einem Mitglied der Familie erhalten werden ſoll, nie-
mals nach dem Tauſch- oder Verkaufswerth, ſondern allein nach
dem Ertragswerth vorzunehmen. Nur auf dieſe Art kann ein
Grund für Ueberverſchuldung der ländlichen Beſitzungen geſtrichen

werden. Dr. Schmidt,Wanderlehrer für Buchführung.

Saatenſtand und Ernteſchätzung um die Mitte des Monats Oktober.
Auf Grund der von den einzelnen Berichterſtattern aus allen

Theilen des Staates eingelaufenen Daten berichtet das Königl.
Preußiſche Statiſtiſche Buregu über den Saatenſtand und die
Ernteſchätzungen wie folgt:

Auf anhaltende Trockenheit folgte zu Anfang Oktober in
den meiſten öſtlichen Provinzen Regen nur in den Regierungs
bezirken Poſen und Oppeln fehlt es in einzelnen Berichtsgebieten
auch jetzt noch an genügenden Niederſchlägen. Jm weſtlichen
Theile des Staatsgebietes haben insbeſondere die Provinzen
Sachſen, r das Rheinland und Hohenzollern bis
in die jüngſte Zeit trockenes Wetter gehabt, und erſt in den
letzten Tagen iſt auch dort der für die Wiuterſaaten überaus
nöthige Regen gefallen. Ueber zu große Näſſe kommen Klagen
aus der Provinz SchleswigHolſtein. Während nach den
Scptemberberichten der durch die Mäuſe angerichtete Schaden
ſich nur auf die Regierungsbezirke Liegnitz, Merſeburg und
Erfurt beſchränkte, zeigen ſich dieſelben jetzt auch in den übrigen
Landestheilen, jedoch in geringerer Anzahl als in den oben genannten,
wo dieſelben in einzelnen Gegenden in ſolchen Mengen auftreten,
daß ſie aller Vertilgungsmaßregeln ſpotten. Auch im Ober-
amtsbezirke Sigmaringen haben dieſelben dermaßen überhand
genommen. daß ihre Vertilgung durch die Polizeibehörde angeordnet
werden mußte.

Die Kartoffeln konnten zum größten Theile bei gutem Wetter
geerntet werben nur auf größeren Beſitzungen hat die Ernte,

aus Mangel an genügenden Arbeitskräften, zum Theil

auch wegen der in der letzten Zeit eingetretenen ſtarken Nieder-
ſchläge, noch nicht zu Ende geführt werden können. Beim Aus-
nehmen derſelben hat ſich herausgeſtellt, daß der Ertrag ein
beſſerer war, als man erwartete, und zwar gilt dies in höherem
Maße für den Oſten als für den Weſten. Sind die Knollen
auch vielfach klein geblieben, ſo wurde doch durch die Menge derſelben
der Ausfall gedeckt. Jnſonderheit in Oſt- und Weſtpreußen iſt
die Ernte eine überaus reichliche geweſen. Aus dem Kreiſe
PreußiſchStargard wird mitgetheilt, daß die diesjährigen Erträge
die höchſten geweſen ſind, welche in den letzten zwanzig Jahren
erzielt wurden: einzelne Sorten haben Erträge bis zu 20 000 kg
und darüber vom Hektar ergeben. Noch höhere Erträge bis zu
29500 kg vom Hektar, werden aus dem Kreiſe Halle in Weſt
W gemeldet. Auch die Beſchaffenheit der Kartoffeln iſt in
ieſem Jahre eine ungleich beſſere als im Vorjahre. Der An-

theil der erkrankten Kartoffeln an der Geſammternte iſt beſonders
im Oſten ein geringer; im Weſten neigen dieſelben in derfolge
häufigen Niederſchläge mehr zur Fäule und zwar die frühen
Sorten in höherem Grade als die ſpäten. Bemängelt wird
mehrfach der geringe Stärkegehalt der Karloffeln. Auch die
Haltbarkeit wird insbeſondere in den Gegenden bezweifelt, wo
die Kartoffeln zweiwüchſig und infolge deſſen nicht reif
geworden ſind.

Der vorjährige Klee wird in den meiſten öſtlichen Provinzen
noch als „mittel“ bezeichnet. Ungünſtiger lauten dagegen die
Angaben aus den Regierungebezirken Poſen, Brombera und
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Breslau ſowie ferner aus den Regierungsbezirken Wiesbaden,

Koblenz und Sigmaringen, während im ganzen übrigen Weſten
die Noten über das Mittel hinausgehen.

r erfreulich lauten die Berichte zum Theil über den
jungen Klee, wenngleich auch hier gegen den Vormonat eine kleine
Beſſerung eingetreten iſt. Jn den Regierungsbezirken Poſen,
Bromberg und Breslau haben große Flächen umgepflügt werden
müſſen. Die Note für Klee bleibt hinter der des Vorjahres im
gleichen Berichtsmonate um neun ehntel zurück.

Die Beſtellung des Ackers zur Winterſaat, wie die
Vorbereitung der Felder zur Frühjahrsbeſtellung hat, nachdem es
faſt überall ausreichend geregnet hat, im Weſentlichen zu Ende
geführt werden können. Mehrfach zurückgeblieben iſt dieſelbe
noch in Tyeilen von Sachſen, HeſſenNaſſau und der Rhein
provinz. Der Stand der jungen Saaten iſt, zumal in den
öſtlichen Provinzen, gegen den Vormonat beſſer geworden. Jn
folge der Hitze im September waren die zur Saat beſtimmten
Felder, insbeſondere in Gegenden mit leichtem Boden, zu trocken,
in Gegenden mit ſchwerem zu hart und ſtückig geworden, ſo daß
die Winterſaaten zunächſt unr ungleichmäßig aufgingen; aber
die ſpäteren reichlichen Niederſchläge halfen vielen Pflanzen
nach. Beſonders in Oſt- und Weſtpreußen ſtehen die Saaten
gut und gehen kräftig in den Winter. Der Winterweizen, welcher
in den rechtselbiſchen Bezirken bereits eine kräftige Entwicklung
zeigt, hat in den linkselbiſchen zum Theil noch nicht geſäet werden
können. Die Ausſaat des Winterroggens iſt überall beendet.
Jm Allgemeinen ſtehen die Roggenſaaten in den öſtlichen Provinzen
kräftiger als in den weſtlichen. Hin und wieder werden dieſelben
von Schnecken und Maden beſchädigt.

Was die Ernteſchätzun gen der bei der Oktoberermittelung
in Frage kommenden Halmfrüchte anbetrifft, ſo hat eine Anzahl

von Berichterſtattern Angaben über die zu erwartende Ernte
nicht machen können zum Theil fehlte es zum Dreſchen
an Zeit, da die Beſtellung der Winterſaaten alle verfügbaren
Arbeitskräfte in Anſpruch nahm, zum Theil wollte man bei den nied

rigen Getreidepreiſen eine günſtigere Zeit für den Verkauf abwarten.
Die Schätzungen wurden meiſt unter dem ausdrücklichen Vorbe-
halte abgegeben, daß dieſelben ſich nur auf einen kleinen Theil
der Ernte bezögen. Am Winterweizen wurde beſonders in Oſt
preußen viel Brand geobachtet. Engliſche Sorten haben zumeiſt

Schätzungen des Ertrages nach

ſehr hohe Erträge gegeben; doch wurden dieſelben, weil ſie dem
Winter weniger gut widerſtehen, bisher nur in geringem Umfange
angebaut. Jn 2491 einge W Berichten liegen 1897Kro rüſchen vor. Der Regierungs

bezirk Schleswig hatte mit 2414 kg den höchſten, der Regierungs
bezirk Gumbinnen mit 1292 Kg den niedrigſten Hektarertrag.
Letzterer geht in den meiſten Regierungsbezirken über eine Mittel
ernte hinaus er übertrifft im Staatsdurchſchnitte den des Vor
jahres um vier, den einer Mittelernte, wie ſolche für den Staat
nach den kreisweiſe aufgeſtellten Schätzungen der landwirthſchaft
lichen Vereine aus dem Jahre 1892 unter Berückſichtigung der
Anbauflächen der einzelnen Regierungsbezirke nach zehnjährigem
Durchſchnitte ermittelt worden iſt, um elf Hunderttheile.

Der Ertrag des Sommerweizßzen iſt in vielen Bezirken hinter
der 1894 er Ernte zurückgeblieben, im Staatsdurchſchnitte um ſechs
vom Hundert. Die Sommergerſte hat, wenige Regierungsbezirke
ausgenommen, geringere Erträge ergeben, als 1894: auch iſt die
Beſchaffenheit derſelben meiſtens gering. Ueber die Erträge liegen
1801 Schätzungen vor; hiernach ſchwankten dieſelben zwiſchen
2533 kg im Regierungsbezirke Magdeburg und 1219 kg
im Regierungsbezirke Gumbinnen. Der Hektarertrag ſtellt ſich
um vier Hunderttheile niedriger als im Vorjahre, übertrifft aber
eine Mittelernte noch um ſechszehn Hunderttheile.

Ernteausſichten Stand der jungen Saaten
Rerinnngt Klee Winter Winter

Bezirke. Kartoffeln weizen roggen Klee

M radedurg 2 2, 3 2 2Merſeburg 23 3 St 37 37Crfurt 2,2 3,1 3,1 3,1 3,0
Ernteertrag auf Grund von Probedrüſchen: kg pro ba

Regierungs
Bezirke. Winterweizen Sommerweizen Sommergerſte

Magdeburg 2347 2 003 7555Merſeburg 2 176 i 730 2188Erfurt 1 503 1627 1 963

Kleinere Mittheilungen.
Die Nützlichkeit der Regenwürmer. Vielfach wird die Ar-

beit eines unſerer eifrigſten Gärtner des Thierreiches, des Regen vurms,
von unwiſſenden Menſchen verachtet oder demſelben ſogar durch Ab
fangen nachgeſtellt, und es wäre daher wünſchenswerth, wenn es in
weiteren Kreiſen bekannt würde, daß die Regenwürmer mit zu den

nütz.ichſten unſerer niederen Thiere gehören.
Ihre Nahrung beſteht eigentlich ausſchließlich nur aus feiner Erde

oder allenfalls aus abgeſtorbenen Pflanzen oder Thierreſten. Sie nehmen
dieſelben in ſich auf, entziehen ihnen die für ſie paſſenden Nährſtoffe

und befördern ſie dann aus ihren Gängen an die Erdoberfläche, ohne
die im Boden befindlichen Wurzeln der lebenden Pflanzen zu be-
ſchädigen.

Die auf ſolche Weiſe an die Oberfläche beförderte Erdmenge
ſcheint zwar ner gering zu ſein, doch nach den Berechnungen von
Charles Darwin beträgt die Humusmaſſe, die den Darm der Regen
würmer paſſirt und nach oben gelangt, pro Hektar und Jahr allein
25 000 kg. Durch dieſe Arbeit präpariren ſie alſo in ausgezeichneter
Weiſe den Boden für das Pflanzenwachsthum, indem ſie ihn fort-
während der Luft ausſetzen. Alle Steinchen von einigem Umfange
gelangen hierdurch nach unten, denn die Regenwürmer ſchaffen die von
ihnen aufgenommene Erde nach oben und letztere enthält keine größeren
Steinchen als ſolche, die den Darm paſſiren können. Daß aber dieſe ihre
Arbeiten von Nutzen ſind, ergeben folgende, von Profeſſor Dr. Wollny
angeiellte Verſuche.

„Um ſich von der Nützlichkeit der Regenwürmer zu übherzeugen,
hat Prof. Dr. Woliny von der Münchener Techniſf en Hochſchüle
mehrere intereſſanſ e Verſuche durchgeführt, zu denen er Holzſliſten be
nützte, ſelbige mit Erde füllte, dieſe mit Kompoſt düngte und dann je
zwei Kiſten Erbſen, Bohnen, Roigen, Raps und Kartoffeln anbaute.
Vei einer jeden Pflanzenart ſetzte er ferner einer Kiſte mehrere Regen-
würmer zu und eine beließ er ohne dieſelben. Bei allen Gewächſen
hatte die Anwe enheit von Regenwürmern einen ſehr günſtigen Einfluß
auf den Ernteertrag ausgeübt. Der Körnerertrag bezw. der Knollen-
ertrag ſtieg durch den Zuſatz von Regenwürmern bei der Erbſe üm
25 Proz., bei der Bohne um 69 Proz., beim Roggen um 94 Proz.,
beim Raps um 92 Proz. und bei der Kartoffel um 136 Proz. der
Strohertrag bei der Erbſe um 35 Proz., bei der Bohne um 47 Proz.,
beim Roggen um 48 Proz. und beim Raps um 156 Proz. Wenn auch
dieſe Verſuche nur im Kleinen durchgeführt wurden und man in der

Praxis kaum durch die Regenwürmer ſolche Erfolge erzielen dürfte, ſo
iſt durch dieſelben doch nachgewieſen worden, daß die Regenwürmer den
Feldpflanzen keinen Schaden bringen, wie gewöhnlich geglanst
30 ſondern im Gegentheil auf die Vegetation ſehr günſtig ein
wirken.“

Wie vermehrt ſich das Weizenkorn? Wenn ein Weizenkorn
50 und jedes dieſer 50 wieder 50 Körner bringt und keines davon ver
dirbt oder verzehrt wird, ſo werden ſchon im zweiten Jahre 2500, im
dritten 125 000, im ſechsten 15 625 000, im zwölften Jahre
243 140 625 000 000 Körner daraus oder ungefähr 4608 Billionen
Metzen. Jn zwölf Jahren könnten die ſämmtlichen Bewohner der
Weit (1 400 000 000) ſich ihr Lebeu lang ſättigen von dem, was aus
dem einen Weizenkorn erwäachſen iſt.

Die Lüftung der Viehſtälle mit erwärmter Luft. Verſuche,
im Auftrage der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft aus-
geführt durch Ludwig von Tiedemann, Geh. Regierungsrath in
Potsdam. Preis 1 M.

Das Heft 10 der „Arbeiten“ der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft beſchreibt Verſuche, welche von der Bauabtheilung der
Geſellſchaft veranlaßt worden ſind. Es handelt ſich um die Löſung
eines Theils der ſchwierigen Frage der Lüftung der Ställe. Der Ver
faſſer, Geheimer Regierungsrath v. Tiedemann, Potsdam, hat auf
Koſten der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft auf der Domäne
Fahrland bei Potsdam Verſuche mit neuen Lüftungseinrichtungen
gemacht und gefunden, daß eine gute Lüftung und Erwärmung der
zugeführten Luft möglich iſt. Ein Luftwechſel findet bei dieſer Ein
richtung bei jeder Witterung ſtatt. Jſt der Wind gering, ſo wirken
die Schlote wie jeder Dunſtſchlot älterer Einrichtung, d. h. ſie führen

nur verbrauchte Stallluft ab, die ſich durch die Undichtigkeiten der
Thüren und Fenſter ergänzt. Sobald aber der Wind im Freien die
Geſchwindigleit von etwa 3 Metern in der Sekunde erreicht, tritt die
Zufuhr friſcher, erheblich vorgewärmter Luft durch den Schlot ein,
der entſprechend der kalte Zug in der Nähe der Thüren und Fenſter
aufhört.

Es wäre zu rathen, vorkommenden Falles dieſe neue Süftungs
vorrichtung in Anwendung zu brinzen. Das Heft 10 iſt allen Mit
gliedern der Geſellſchaft koſtenlos zugegangen. Jm Buchhandel iſt es
erſchienen bei Paul Parey. Berlin W.
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Die BraunheuBereitung. rausſchuß für Futtermittel veranlaßten Unterſuchungen und Verſuche,
Bericht über vie vom Sonder-

erſtattet von Dr. Friedrich Falke, Halle (Saale). Preis C. 1,20.
Im 9. Heft ihrer „Arbeiten“ giebt die Deutſche Landwirthſchafts

Geſellſchaft einen Bericht über Unterſuchungen und Verſuche mit Braun
heu, welche von der Geſellſchaft in den Jahren 1892--94 veranlaßt
worden ſind. Die Verſuche wurden unter Leitung des Herrn Profeſſor
Dr. Albert in Halle (Saale) durch Herrn Dr. Friedrich Falke daſelbſt
ausgeführt. Die Anregung hierzu wurde gegeben durch die früher
von Herrn Profeſſor Albert ausgeführten Verſuche mit Preßfutter.
Das Ergebniß der Verſuche iſt, daß durch die Braunheumethode ein
werthvolles Futter gewonnen werden kann, beſonders wenn man die
Braunheugewinnung in Schweißdiemen vornimmt. Aus Heu, welches
durch ungünſtige Witterung bei der Grünheubereitung gelitten hat,
kann man ſelbſtverſtändlich nicht gutes Braunheu bereiten. Bei der
Gewinnung von Braunheu kommt es ebenſo auf günſtige Witterung
an, wie bei der Gewinnung von Dürrheu. Bei den Fütterungs-
verſuchen ſtellte es ſich heraus, daß die Wirkung von Braunheu und
Dürrheu auf' die Milchſekretion faſt gleich iſt.

Dieſes Heft der „Arbeiten“ erhalten die Mitglieder der Deutſchen
Landwirthſchafts- Geſellſchaft auf Wunſch koſtenlos zugeſchickt. Ueber
2 iſt dasſelbe im Buchhandel (Verlag von Paul Parey, Berlin S W.)
zu haben.

Ueber die Landwirthſchaftskammern in Frankreich Näheres
zu erfahren, dürfte bei der in der Mehrzahl der preußiſchen Provinzen
bevorſtehenden Einrichtung von Landwirthſchaftskammern von Jntereſſe
ſein. Dort ſind die Landwirthſchaftskammern auf Grund des Geſetzes
vom 20. März 1851 durch Dekret vom 25. März 1852 ins Leben ge
treten. Jn jedem Arrondiſſement beſteht eine Kammer, deren Mit-
glieder mindeſtens 6 indeſſen nicht gewählt, ſondern vom Präfekten
aus der Zahl der „angeſehenſten Landwirthe und Beſitzer eines jeden
Kantons“ ernannt werden. Der Präfekt bezw. Souspräfekt iſt de jure
auch Präſident der Kammer, nur der Vizepräſidert wird von den Mit-
gliedern gewähit. Der Arbeitskreis der Kammern, deren Anhörung
obligatoriſch iſt, erſtreckt ſich auf alle Materien der landwirthſchaftlichen
Geſetzgebung daneben haben die Kammern auf Verlangen der höheren
oder mittleren Verwaltungsbehörden, wie in beſtimmten Fällen der Ge-
meinde, Gutachten in Fragen der Zötlle, indirekten Steuern und Oktrois,
des Marktweſens, landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens abzugeben, bei
Waſſerkonzeſſionen für Mühlen, Bewäſſerungsanlagen 2c. mitzu-
wirken u. ſ. w. Eine beſondere Lerfügung erkennt ihnen die Eigen-
ſchaft von etablissements d'utilité publique“ zu, giebt ihnen alſo die
Rechte einer juriſtiſchen Perſon.

Die Weizenernte der Welt. Das bekannte Londoner Fachblatt
„I. P. Beerbohm's Evening Corn Trade List“ veröffentlicht die
Schätz ung der Welternte in Weizen und kommt dabei zu
folgenden Reſultaten

in Tounnen:
1894 1893

Europa 2491 300 2673 300 2511 040Außer- Europa 1701000 1803200 1790 600 1 814 680
Geſammtertrag der Welt 4 192 300 4476500 4301 610 1219 180

Darnach wären alſo 1895 ca. 289 000 Tonnen weniger gewonnen
als 1894. Der Durchſchnitt der Jahre

1892 1895 ergiebt 4284000 Tonnen,
1888 1891 30934 000
1884 1857 3822 000Der Verbrauch pflegt von Jahr zu Jahr um ca. 18200 Tonnen

zu während der Zuwachs unzweifelhift bedeutend größer ge-
weſen iſt.

Wenn dieſe Schätzungen auch nicht auf abſolute Verläßlichkeit An-
ſpruch machen können, ſo hat doch eine mehrjährige Erfahrung gezeigt,
datz die Beerbohm'ſchen Schätzungen von allen ſtatiſtiſchen Taxen die
beſten geweſen ſind, und daß ſie im Großen und Ganzen auch in dieſem
Jahre als eine den Thatſachen entſprechende ſich herausſtellen.

1895 18922 404 500

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 17. bis 23. Oktober ds. Js. einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte Preiſeelte
Qualität Alter VDewtht per CentnerPfd. Mk.

Kühe 7 jäöährig 1340 34üs 7 1510 z1-2. 3 x 1350 332. 56 n unerſen 1--2. 2 eSan 1--2. 3 1085--1160 34
Ochſen 1--2. 5 1580Bullen 1. 213 1450 1530 341 341--2. 6 16 332. 213 2S weine 8/ F7 I 280— 290 41

200 445 40

5 210 39225 382 230 38Sauen 2 x 430 381
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

h

S

Schweine 1 iiährig 276 254 533350— 400 (453 42,
s

b) von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſecbei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

Kühe Ia. 6 jährig 1730 36Ib. 69 1344 1450 32--311--2. 9 1360 22. 6 1330 30Ferſen I. 2 1100 341--2. 2 950 33Bullen S Z. 1685 33Ochſen la. 7 1840 38I. 6 1700--1850 37l. 5 1705 372. 3 1400 373 1160 28Schweine 1 305 43223 421280 310 41

e 274 39c) Abſchlüſſe in:

Kühen jährig 1200 35 AbnahmeSchweinen 9 Mon. 375 43 bis 1.11.v5.
Hammeln l. 1 jährig 111 28

Inserate
pro Zeile 20 Pfennig.

e 2
c

Selbst bezogene

Havana- Importen
in der grössten Auswahl empfiehlt
Preisen

Carl Gust. Gerold,
ATofieſerant Sr. Fajestät des Kaisers und Königs.Cigarren-FEinruahr und Versand-Geschä t.

BREREIV W. 64. Unter den Linden 24.
m Sh c e

Rotationsdruck und Verla
S r

Anzeigen.
G

zu billigst gestellten

2224

g von Otto Thi

D. e v S4 Inserate
pro Zeile 20 Pfennig.

h h

Feder Landwirth,
welcher die echte Kliugs-
ſche Jauchepumpe
aus imprägnirtem Holznoch
nicht kennt. verlange Pro-
ſperte mit Referenzen.
Viele Tauſende im Jn u
Auslande im Gebrauch

Landwirthe bestimmuwelche für
sind. werden in fachgemüässer Weise

für sämmtliche Zeitungen besorgt
e Garantie on dem Spezial-Annoncen- Bureau
e Garautie. Preis reiner Kumre, 3 m hoch kfär landwirthsehaftl. Anzeigen

ingbis2501 Otto Thiele, Berlin SW.,
pro o Ritugs, 19365 Bernburgerstr. 3.

Grottkan in Schleſ.VVVVVVVVVv ee le in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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